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«Design» an der 
Georg-Simon-Ohm-Fachhochschule 
Nürnberg, sei es 
im Fachbereich Gestaltung 
als «Kommunikations-Design», 
oder in der Ausbildungsrichtung 
Technik 
im Bereich Konstruktion 
als «Industrial-Design» gepflegt, 
ist ein Fachgebiet, 
in dem sich die Verknüpfung 
von Theorie und Praxis 
besonders beispielhaft ausprägt. 
Seit wir die Arbeitsbedingungen 
für unsere Designer 
entscheidend verbessern konnten, 
treten sie zunehmend 
an die Öffentlichkeit 

tD~ut~ 
Präsident 



MANNESMANN 
REXROTH 

Wir beschäftigen Ingenieure der Fachrichtungen 
Hydraulik, Allgemeiner Maschinenbau, Elektrotechnik, 

Meß- und Regeltechnik 
in unserem Bereich Maschinenbau Hydraulik. 

Die Mannesmann Rexroth GmbH in Lohr 
am Main ist der größte Hydraulikhersteller 
auf dem europäischen Kontinent. Mit seinen 
über 30 Tochtergesellschaften innerhalb und 
außerhalb Europas ist Mannesmann Rexroth 
auf allen Märkten der Welt vertreten. 
DasHydraulikprogramm umfaßt:Wegeventile, 
Stromventile, Druckventile, $perrventile, 
2/2 -Wege-E inbauvent i le, Flügel zellenpum pen, 
Radialkolbenpumpen , Axialkolbenpumpen 
und -motoren, Zahnradpumpen, Hydrosta­
tische Getriebe, Zylinder, Wasserhydraulik, 
Servohydraulik, Aggregate und Anlagen. 
Die Produkte werden u.a. in folgenden Bran­
chen verwendet: Werkzeugmaschinen, Ku nst­
stoffmaschinen- und Schwermaschinenbau 
Eisenhüttenindustrie, Pressen- und Schiffbau: 
Offshore- und Onshore-Anlagen, Landma­
schinen, Mobilgeräte, Stahl- und Stahlwasser­
bau und in der Fördertechnik. 
Die I nspiration für das "Hydraulikgeschäft" 
geht jedoch von der sehr viel älteren Gießerei 
aus (Gründungsjahr 17951, die auf dem Ge­
biet des Spezialgusses auch heute noch zu den 
leistungsfähigsten Europas zählt. 
Das Fertigungsprogramm ist vielseitig: 
HK-Sonderguß - Hydraulikguß - Kokillen­
~phäroguß GGG 40,50 und 60 - Sphäroguß 
In Sand, vergossen GGG 40, 50, 60 und 70 
(Hydraulikqualitätenl - Strangguß - Son­
derlegierungen. 

Das ehemal ige Famil ienunternehmen Rexroth 
ist seit dem 1.1.1976 eine 100-prozentige 
Tochtergesellschaft der Mannesmann AG in 
Düsseldorf. 

Die Unternehmensgruppe Mannesmann 
Rexroth mit insgesamt über 10000 Beschäftig­
ten entwickelt weltweite Aktivitäten mit 
ihren Beteiligungsgesellschaften u.a. in: USA, 
England, Frankreich, Italien, Schweiz, 
Spanien,Österreich, Belgien, Brasilien,l ndien, 
Schottland, Thailand, Japan, Singapur und 
Skandinavien. Im Stammhaus in Lohr am 
Main sind mehr als 3000 Mitarbeiter beschäf­
tigt. 

Die breite Anwendungspalette der Hydraulik 
und die Nachfrage nach hochwertigen Guß­
erzeugnissen fordern ständig neue Aufgaben­
lösungen. Neue Produkte müssen entwickelt, 
produziert und verkauft werden. 

E in erfolgreiches Unternehmen braucht qua­
lifizierte und engagierte Mitarbeiter: Mögl ich­
keiten zur Fort- und Weiterbildung finden 
unsere Mitarbeiter bei der Volkshochschule, 
im betriebseigenen Bildungsprogramm oder 
bei anderen Bildungsträgern. 

Falls Sie I nteresse an einer Mitarbeit in un­
serem Hause haben, bewerben Sie sich bitte 
mit Lichtbild, Zeugnisabschriften und hand­
geschriebenem Lebenslauf. 

Mannesmann Rexroth GmbH· Personalabteilung· Postfach 340 . 8770 Lohr a.Main 
Telefon 09352/18-0 



~-------------~~~~~~---------

In einen farbenprächtigen "Bahnhof 
Zoo" verwandelten Studenten des Fach­
bereichs Gestaltung den vormals 
schmucklosen Pausenhof der Grund­
schule Adam-Kratt-Straße 2. Ausgerüstet 
mit Farbeimern und einer großen Portion 
Phantasie machten sie sich an einigen 
freien Wochenenden daran, Backstein­
fassaden und Boden des Hofes kunstvoll 
zu bemalen. "Eine feine Sache", meint 
Rektor Hans Feist. "Eltern, Lehrer und Kin­
der sind vollauf begeistert." 

Von ihm stClmmt (luch die Ilb .. dl'll 
grauen Schulhof frellrldllchcr 111 \ws(;ll 
ten. Wer eignete sich dilill llcsscr dis lill' 
Studierenden In eiell CruiHlkldSSC:rl lh's 
Fachbereichs Gestilllun\j, 111111(11 Sll' 
ohnehin im selbell H:1US ill1~WSICdcl! 
sind? 

Prof. Peter Thiele he~Jllll)tc dell VOI 
schlag und schrieb filiUS l:IIICll kl(:Illl:ll 
Wettbewerb zur Verschönerlll1q dl:s [';111 

sen hofs aus. Das Rennen Illilchte PilS 
send zum EisenbahnJuhlliiulTl - eille 
Bahnhofsszene. Sie ziert letlt die ClllS! 
grau verputzte FClss(leie eius ~';lVrll(lllS, 

den die Fachhochschule :lls qrnphlsdll: 
Werkstatt benutzt. EineIl fell der wc:rflqc­
tünchten Fläche ließen die Jllrl<JCIl I<lll~st 
ler für eigene Mi1lidecn eier Killder fml. 

Außerdem sprießt i1US dcm Asphalt­
boden immerblühender U)WCIlZilhll, for­
dern stilisierte Frösche und Enteil mit f:H­
big abgesetzten Kästchen eile Kinder zu 
Springspielen Cluf. Gemlll dlcs h~lttc die 
Schulleitung mit beat)sichtlC]t. Dcr1l1 das 
ziellose Herumtoben, mit ciem Sich die 
Kinder nach ciem Stillsitzcn Im Ul1turllcht 
abreagieren, ist den Lehrern Ifingst CIrJ 

Dorn im Auge. Solch wilde Herllwrel 
erhöht das Unfallrisiko beträchtlich. Stal! 
dessen sollten die Pennälm In den [Jau­

sen lieber sinnvoll miteinander spielen. 
Oie aufgemalten EIsenbahngleise die­

nen noch einem anderen, ganz prakti­
schen Zweck: Mit dem Klingelzeichen 
stellen sich die Kleinen klassenwclse ent­
lang der Markierungen auf, um dann 
geordnet in die Unterrichtsräume zurück­
zukehren. 

Oie Zustimmung der StacH für die 
Malaktion zu bekommen, war kein Pro­
blem. Seit langem schon fördert das 
Schulamt jede Initiative, bei der die Betrof­
fenen in Eigenarbeit und mit geringem 
Geldaufwand ihre Umgebung sdbst 
schöner gestalten. Auch f(ir das ProJckt In 
der Adam-Kratt-Straße bezahlte die Stadt 
die Materialkosten. 

Insgesamt wurde das beispielhafte 
Unternehmen zu einem Erfolg fllr belde 
Seiten. Den Graphik-Studenten bot sich 
damit eine willkommene Gelegenheit, Ihr 
praktisches Können auch aur3erhalb der 
Hochschule anzuwenden - obencJreln für 
eine gute Sache. Oie Adressaten Ihrer­
seits sind froh, sich nun in einer freundli­
cheren Umgebung bewegen zu können. 

Sch u Ihofverschöneru n 



W'ACKER 

Wenn Sie an Ihrem ersten Arbeitgeber 
nur interessiert, was er bezahlt, können Sie 
ganz schön draufzahlen! 

Nicht, daß sich unsere Gehälter für Berufsanfänger 
verstecken müßten, aber wir glauben, es gibt noch 
ein paar Kriterien, die mindestens ebenso wichtig 
sind. 
Ist Ihr Arbeitgeber zum Beispiel wirklich innovativ? 
Denn sonst könnte es Ihnen passieren, daß Sie nur 
das verwalten, was andere vor Ihnen erfunden 
haben und Ihr eigener Ehrgeiz auf der Alltags­
Strecke bleibt. 
Hat er internationales Gewicht? Sonst können Sie 
sich nur regional entfalten, während der Fortschritt 
ohne Sie fortschreitet. 
Wie hält er's mit dem Arbeitsstil? Investiert er in 
Ihre berufliche Weiterbildung, läßt er Sie an die 
wichtigen Aufgaben ran? Oder müssen Sie so 
lange den Wasserträger spielen, bis bei Ihnen der 
Brunnen schon übergelaufen ist? 
Die Wacker-Chemie ist innovativ, international aktiv 
und hat ~iel zu viele wichtige Projekte, als daß wir 
es uns leisten könnten, fähige und engagierte Mit­
arbeiter in der zweiten Reihe verkümmern zu las­
sen. 

Sprechen Sie mal mit uns, vielleicht haben wir die 
riChtige Aufgabe für Sie. 

Die Wacker-Chemie 
auch als Arbeitgeber eine gute Adresse. 

Wacker-Chemie GmbH 
Personalabteil ung 
Prinzregentenstraße 22 
8000 München 22, Telefon (089) 2109-1213 



Meine sehr verehrten Damen 
meine Herren! ' 

Am Beginn des Studienjahres 1985/ 
86 läßt sich die Lage der Georg-Simon­
Ohm-Fachhochschule Nürnberg so 
charakterisieren: 

Trotz einer gegenüber dem Vorjahr 
um 4,5 % gestiegenen Zahl von Anmel­
dungen für das WS 1985/86 ist wegen der 
fur alle Studiengänge gültigen Aufnahme­
beschränkungen (nc) die Zahl der Stu­
dienanfänger leicht nämlich um 22% 
Zurückgegangen. im einzelnen ~teht 
eln~m geringen Rückgang der Studien­
anfangerzahlen in Technik und Gestal­
tung eine starke Zunahme in Wirtschaft 
Und eine starke Abnahme in Sozialwesen 
gegenüber. Oie Gesamtzahl der Studen­
~en an der Hochschule ist mit 7040 prak­
Isch gleich geblieben. 

Da derzeit 2893 flächen bezogene 
Studienplätze zur Verfügung stehen, ist 
die vorhandene Fläche im Mittel zu 143 % 
überlastet. Oie größte Überlastung 
herrscht in der Ausbildungsrichtung 
Technik mit 171 % und in Wirtschaft mit 
140 %. In Sozialwesen hat die Überla­
stung wegen der um 5 % gesunkenen 
Gesamtstudentenzahl von 87 % auf 780/0 
abgenommen. Einer der größten Fort­
schritte der letzten Zeit ist die Gewinnung 
neuer Räume für die Ausbildungsrich­
tung Gestaltung im Anmietgebäude Bis­
marckstraße 25. Dadurch hat sich die 
Überlastung in diesem Bereich von über 
200 % auf 97 % reduzieren lassen. Der 
zügige Fortgang der Arbeiten an den 
Neubauten für die Ausbildungsrichtung 
Technik am Wöhrder Tal läßt uns mittelfri­
stig auf Verbesserung der Raumsituation 
in diesem Bereich hoffen. 

Der Bayerische Landtag hat der pre­
kären Situation der Fachhochschulen 
Rechnung getragen und im Rahmen des 
Doppelhaushalts 1985/86 ein Überlast­
programm für die bayerischen Fachhoch­
schulen beschlossen. Daraus hat unsere 
Hochschule 12 Professorensteilen und 
zusätzliche Sachmittel erhalten. Wir sind 
sehr dankbar dafür. Leider wurde unserer 
Forderung nach entsprechenden Perso­
nalstellen im Bereich des nichtwissen­
schaftlichen Personals nicht entsprochen. 
Nach wie vor fehlen der Hochschule nach 
den Vorgaben des Bayerischen Hoch­
schulgesamtplans über 20 Stellen im 
nichtwissenschaftlichen Bereich der 
Fachbereiche, der Bibliothek, des 
Rechenzentrums, der Verwaltung. 

Sie wären für die Bewältigung der gro­
ßen Studentenzahl bitter notwendig. Auch 
fehlt es an höherwertigen Stellen für 
bewährte Mitarbeiter, auf denen seit Jah­
ren die Hauptlast der Arbeit liegt. In die­
sem Zusammenhang setzen wir unsere 
Hoffnung auf die jetzt anstehende Bera­
tung des NaChtragshaushalls 1986 im 
Parlament. 

Trotz schwierigster Arbeitsbedingun­
gen an der Hochschule ist es im letzten 
Studienjahr gelungen, das Studienange­
bot zu erweitern: Im Fachbereich Allge­
meinwissenschaften wurde der Studien­
gang "Informatik" mit den Studienrichtun­
gen Technik und Wirtschaft eingeführt. 

Seil Jahren plant die Hochschule 
zusammen mit dem (3erm8nlschen 
Nationalmuseum die EinfLjhrung eines 
Studiengangs für Rest8uratorcn, wie er 
von den zuständigen FclChverbändcn 
gefordert wird. Kürzlich hat Nordrhem­
Westfalen einen solchen Studiengang in 
seinem Fachhochschulbereich einge­
richtet. Wir hoffen, daß 8uch in ßayern 
bald dieser Weg beschritten Wird. 

Im abgelaufenen Studienl8hr wurden 
große Fortschritte erzielt bei der Vertie­
fung des Praxis bezugs der Lehre auf dem 
Gebiet der modernen Technologien, Ins­
besondere der Mikroelektronik, durch 
verstärkte Zusammenarbeit unserer 
Hochschule mit der Wirtschaft. Im Februar 
1985 wurde das "Zentrum für angew8ndte 
Mikroelektronik der Bayerischen Fach· 
hochschulen (ZAM) e. V." gegrljndet. In 
diesem Verein, der seinen rechtlichen Sitz 
in Nürnberg hat, arbeiten alle 10 bayerI­
schen Fachhochschulen, namhafte 
Unternehmen der bayerischen Wirtschaft 
und auch die Stadt Nürnberg auf dem 
Gebiet der Aus-, Fort- und Weiterbildung 
sowie des Technologietransfers ZUglJrl­
sten vor allem mittelständischer Unter­
nehmen eng zusammen. 

Der Verein wird an den Standorten der 
bayerischen Fachhochschulen und In 
einem im Bau befindlichen, modemst 
auszustattenden Mikroelektronik-Institut 
tätig, das die Stadt Burghausen mit Unter­
stützung der Bayerischen StaatsmIniste­
rien für Wirtschaft und Verkehr sowie für 
Unterricht und Kultus errichtet. 

Ergänzend hat der Bayerische Land­
tag für die Modernisierung der Ausstat-

Akademische Feier '85 



tung in den Mikroelektronik-Laboratorien 
der bayerischen Fachhochschulen für 
1986 10,5 Mio DM zur Verfügung gestellt, 
von denen unsere Hochschule 1,3 Mio 
DM erhalten wird. 

Ich darf an alle anwesenden Freunde 
unserer Hochschule die herzliche Bitte 
richten, sich dem Verein ZAM als Mitglied 
anzuschließen und damit dazu beizutra­
gen, daß wir junge Menschen heranbil­
den können, die mit den modernen Tech­
nologien vertraut sind und der bayeri­
schen Wirtschaft helfen, die neuen Chan­
cen zu nutzen. 

Lassen Sie mich schließlich noch 
einen Blick in die Zukunft werfen und auf 
einige Probleme eingehen, die aus der 
Sicht unserer Hochschule bei der bevor­
stehenden Novellierung der einschlägi­
gen bayerischen Gesetze und Verord­
nungen, auf der Basis des neu gefaßten 
Hochschulrahmengesetzes des Bundes 
einer für die Fachhochschulen günstigen 
Lösung zugeführt werden müßten: 

Im Interesse des Praxisbezugs und 
der Aktualität der Lehre müßten den Pro­
fessoren an den bayerischen Fachhoch­
schulen verbesserte Möglichkeiten zur 
anwendungsbezogenen Forschung und 
Entwicklung eingeräumt werden. Bei 
nachgewiesener ForschungSkompetenz 
sollten sie diese Tätigkeit auch als Teil 
Ihrer DIenstaufgaben ausführen können. 
Dies wäre z. B. dann gegeben, wenn der 
an § 43 Abs. 3 des Hochschulrahmenge­
setzes angefügte Satz in Bayern auch für 
Professoren an den Fachhochschulen 
GLJltigkelt erlangen würde. Er lautet: 

"Das Landesrecht kann vorsehen, daß 
ein Professor auf begrenzte Zeit aus­
schließlich oder überwiegend Aufgaben 
der Forschung in seinem Fach wahr­
nimmt oder für Vorhaben nach § 86 (Ent­
wIcklungsvorhaben) von anderen Auf­
gaben teilweise freigestellt wird". 

Ferner sind wir der Auffassung, daß es 
auch in Bayern, wie in allen anderen Bun­
desländern, an Fachhochschulen Hono­
rarprofessoren geben müßte. Wir können 
auf Dauer den Praxisbezug der Lehre nur 
dann sichern, wenn es gelingt, bewährte 
Lehrbeauftragte aus der Praxis auf diese 
Weise langfristig mit der Hochschule zu 
verbinden. Schließlich verlangen wir 
"faire Chancen" für Fachhochschulabsol­
venten mit Prädikatsexamen für die Pro­
motion an einer Universität. Derzeit ist das 
nur möglich, wenn sie den universitären 
Studiengang von vorne beginnen und alle 
Examina bis zum Universitätsdiplom 
ablegen. Eine gemeinsame Kommission 
von bayerischen Universitäts- und Fach­
hochschul professoren der Elektrotechnik 
soll jetzt modellhaft Möglichkeiten einer 
verbesserten Anrechnungspraxis erör­
tern. 

Alle diese Fragen wurden auch bei der 
ersten gemeinsamen Konferenz der 
bayerischen Universitäts- und Fachhoch­
schulpräsidenten am 28. Oktober 1985 
diskutiert, die auf Initiative des Präsiden-

Studien-
gänge 

Arch itektur 

Bauingenieurwesen 

Elektr. Energietechnik 

Informatik (neu) 

Maschinenbau 

Nachrichten- / Feinwerktechnik 

Techn. Chemie / Verfahrenstechnik 

Werkstofftechnik 

Ausbildungsrichtung Techn ik gesamt 

Betriebswirtschaft 

Gestaltung / Design 

Sozialwesen 

Gesamt 

ten der Friedrich-Alexander-Universität 
Erlangen Nürnberg als derzeitigem 
Federführenden der Bayerischen Rekto­
renkonferenz an unserer Hochschule 
stattgefunden hat. Ich danke Herrn Kolle­
gen Fiebiger auch von dieser Stelle aus 
sehr herzlich dafür. 

Lassen Sie mich schließen mit Dank 
an alle Freunde der Georg-Simon-Ohm­
Fachhochschule Nürnberg in Politik, Wirt­
schaft und Verwaltung für ihre tatkräftige 
Unterstützung. Ich danke den Mitgliedern 
der Hochschule, den Professoren, den 
Mitarbeitern in der Verwaltung und den 
Studenten für alle pflichtbewußte Arbeit 
und bitte Sie, auch weiterhin an einer 
gedeihlichen Entwicklung unserer Hoch­
schule nach Krätten mitzuarbeiten. 

Erst- Studenten 
semester gesamt 

137 545 

73 433 

129 482 

59 59 

201 870 

308 1178 

117 554 

45 215 

1069 4336 

353 1478 

41 228 -
175 998 

1638 7040 -

Studierende im Wintersemester 1985/86 



Luchterhand Verlag, 5450 Neuwied 1 

Studienliteratur 
Arbeitsgesetze 
Textausgabe mit Einführung von Gerhard 
Etzel, 7. Auflage, 504 Seiten, DM 19,80 
ISBN 3-472-14269-3 

Handels- und 
Wirtschaftsgesetze 
Textausgabe mit Vorwort von Günther Bernert 
935 Seiten, kartoniert, DM 29,80 
ISBN 3-472-14259-6 

Sozialgesetze 
Textausgabe mit einer Einführung von Peter 
Krause, 2. Auflage, 1144 Seiten, kartoniert, 
DM 38,-, ISBN 3-472-14258-8 

Grund-Gesetze 
Textsammlung wichtiger deutscher Bundes­
gesetze mit Einführung von Eberhard Lopau 
804 Seiten, kartoniert, DM 25,-
ISBN 3-472-01014-2 

Dietrich Reinicke/Klaus Tiedtke 
Kaufrecht 
einschI. Abzahlungsgeschäfte, AGB-Gesetz, 
Eigentumsvorbehalt, Factoring, finanzierter 
Kaufvertrag, Leasing, Pool-Vereinbarungen 
und Produzentenhaftung 
(Bürgerliches Recht im Querschnitt) 
2. Auflage, 368 Seiten, kartoniert, DM 48,­
ISBN 3-472-01012-6 

DietriCh Reinicke/Klaus Tiedtke 
Gesamtschuld 
und Schuldsicherung 
durch Bürgschaft, Hypothek, Grundschuld, 
Pfandrecht an beweglichen Sachen und 
Rechten, (Bürgerliches Recht im Querschnitt) 
273 Seiten, kartoniert, DM 38,-
ISBN 3-472-01008-8 

Schmidt-Bleibtreu/Klein 
Kommentar 
zum Grundgesetz (GG) 
6.Auflage, 1484 Seiten, Leinen, DM 168,­
ISBN 3-472-31085-5 

Wolfgang Hilke 
Zielorientierte Produktions­
und Programmplanung 
2. Auflage, ca. 140 Seiten, kartoniert, 
ca. DM 25,-, ISBN 3-472-42013-9 

Werner Horsmann 
Effizienter Einsatz 
von Arbeitskräften, Betriebs­
mitteln und Werkstoffen 
Herausgegeben von Wolfgang Müller und 
Joachim Krink. 
243 Seiten, kartoniert, DM 24,80 
ISBN 3-472-42002-2 

Herbart Klöne 
Steuerplanung 
163 Seiten, 1 Falttafel, kartoniert, DM 24,80 
ISBN 3-472-42009-X 

Joachim Krink 
Organisationsplanung 
Betriebswirtschaftliche Planungs- und 
Entscheidungsverfahren 
430 Seiten, kartoniert, DM 39,80 
ISBN 3-472-42012-X 

Eberhard Müller 
Entscheidungsorientiertes 
Konzernrechnungswesen 
238 Seiten, kartoniert, DM 29,80 
ISBN 3-472-42010-3 

Franz-F. Neubauer 
Portfolio-Management 
2. unveränderte Aufl., 65 Seiten, kartoniert, 
DM 24,80, ISBN 3-472-42011-1 

Bodo Neuhof 
Das Rechnungswesen 
als Informationszentrum 
328 Seiten, kartoniert, DM 29,80 
ISBN 3-472-42001-4 

Klaus Türk 
Instrumente betrieblicher 
Personalwirtschaft 
200 Seiten, kartoniert, DM 19,80 
ISBN 3-472-42003-0 



------------------------------------------------------
Präsident Prof. Or. Helmut Stahl 
verliest die Urkunde über die Verleihung 
der Würde eines Ehrensenators 
an oipl.-Kfm. Hermann Weiler (links) 

Oie Würde des Ehrensenators 
verlieh Prof. Or. Helmut Stahl 
dem GeschäftsfLihrer 
der Firma Wacker-Chemitronik 
in Burghausen, 
Or. Werner Freiesleben (links unten) 

Laudatio auf das Ehrenmitglied 
Prof. Or. Oskar Vierlinger (rechts unten) 

Für die musikalische Unterhaltung 
sorgte Bernhard Schreyer 
mit der Bläsergruppe 
des Meistersinger-Konservatoriums 



Meine sehr geehrten Damen 
und Herren! 

Die Georg-Simon-Ohm-Fachhoch-
schule Nürnberg hat erneut von ihrem im B ' , 
,ayenschen Hochschulgesetz und in 
Ihrer Grundordnung verbrieften Recht 
~ebrauch gemacht, Persönlichkeiten die 
W~~de eines Ehren~e~ators oder die 

de eines Ehrenmitglieds zu verleihen wen ' , , 
, n sie sich in besonderem Maße um 

d,le Hochschule verdient gemacht oder 
sich du h h ' ' rc ervorragende Leistungen 
ausgezeichnet haben. Es ist mir eine Ehre 
~~~c F~,eude, im Vollzug einstimmiger 
Eh hlusse des Hochschulsenats diese 

rungen vorzunehmen. 

Ich darf dazu als ersten Herrn Dr. Wer­
ner Freies/eben zu mir bitten und zitiere 
ergänzend aus der Begründung meines 
entsprechenden Antrags im Senat: 

"Or. phi/. nat. Werner Freies/eben 
Geschäftsführer der Fa. Wacker-Chemi~ 
tronic GmbH, Burghausen, hat sich 
dadurch in besonderem Maße um die 
Georg-Simon-Ohm-Fachhochschule 
Nürnberg verdient gemacht, daß er ent­
schieden dazu beigetragen hat, die Vor­
aussetzungen für die Berücksichtigung 
der modernen Mikroelektronik in der 
anwendungsbezogenen Lehre, sowie in 
der anwendungsbezogenen Forschung 
und EntwiCklung zu verbessern. Auf seine 
Initiative hin kann die Ausstattung in den 
Mikroelektronik-Laboratorien der Hoch­
schule im Rahmen eines staatlichen Son­
derprogramms an den Stand der Technik 
herangeführt werden. Durch die Mit­
begründung des "Zentrums für ange­
wandte Mikroelektronik der Bayerischen 
Fachhochschulen (ZAM) e. V." mit dem 
Sitz in Nürnberg hat er die Aktionsfähig­
keil der Hochschule in der Aus-, Fort-und 
Weiterbildung sowie im Technologie­
transfer auf dem Gebiet der modernen 
Technologien ganz wesentlich verbes­
sern helfen," 

Ich bitte nun Herrn Dip/.-Kfm. Hermann 
Weiler zu mir. Meinen Antrag im Senat 
habe ich unter anderem so begründet: 

"Oip/.-Kfm. Hermann Weiler, Mit­
begründer der Weiler-Werkzeugmaschi­
nenfabriken Herzogenaurach hat sich 
dadurch in besonderem Maße um die 
Georg-Simon-Ohm-Fachhochschule 
Nürnberg verdient gemacht, daß er in 
Erinnerung an seinen eigenen Werde­
gang und den seines verstorbenen Bru­
ders und Geschäftspartners Oberinge­
nieur Friedrich Weiler leistungsbereite 
Studenten der Hochschule fördert. Nach 
seinem Willen werden aus den Erträgnis­
sen seiner großherzigen Stiftung jährlich 
Studenten mit hervorragenden Leistun­
gen, soweit sie den Fachbereichen Elek­
trische Energietechnik, Nachrichten- und 
Feinwerktechnik, Maschinenbau und 
vorübergehend auch Betriebswirtschaft 
angehören, Stipendien erhalten." 

Nun darf ich Herrn Prof. Dr. Oskar Vier­
ling zu mir bitten. Unser Antrag des Fach­
bereichs Nachrichten- und Feinwerktech­
nik im Senat war unter anderem folgen­
dermaßen begründet: 

"Prof. Dr. phi/. habil. Oskar Vierling hat 
für die Georg-Simon-Ohm-Fachhoch­
schule Nürnberg dadurch hervorragen­
des geleistet, daß er mit seinem eigenen 
beruflichen Werdegang als Wissenschaft­
ler und Unternehmer den angehenden 
Ingenieuren ein Vorbild gegeben hat. Die 
"Höhere technische Staatslehranstalt 
Nürnberg", eine der größten Vorläuferin­
stitutionen unserer Hochschule, absol­
vierte er 1925 als Jahrgangsbester. Nach 
Berufstätigkeit in elektrotechnischen For­
schungsinstituten in Berlin studierte er 
dort ab 1929 an der Technischen Hoch­
schule Physik, promovierte 1935 und 
habilitierte sich zwei Jahre später. Sein 
Arbeitsgebiet war insbesondere die Elek­
troakustik. Seine bahnbrechenden Ideen 
zur Erzeugung synthetischer Klänge führ­
ten ab 1929 zu zahlreichen Patenten. 
1938 wurde er an die Technische Hoch­
schule Hannover berufen und leitete dort 
das Institut für Hochfrequenztechnik uneJ 
-akustik, seit 1944 als apl. Professor. 

Forschungs- und Entwicklungsaufträ­
ge aus Industrie und von Behörden ver­
anlaßten ihn 1941 zum Aufbau eines 
eigenen Laboratoriums, das sich mit Pro­
blemen der Nachrichtentechnik befaßte. 
Er errichtete zu diesem Zweck die Burg 
Feuerstein bei Ebermannstadt. Nach dem 
Krieg baute er in Ebermannstadt aus klei­
nen Anfängen die elektrotechnische 
Fabrik Oskar Vierling GmbH & Co. KG auf. 
Dieses moderne Industrieunternehmen 
befaßt sich heute erfolgreich mit der Ent­
wicklung und Fertigung von Anlagen und 
Geräten der Nachrichtentechnik und stellt 
insbesondere Meß- und Prüfgeräte für die 
Vermittlungs- und Übertragungstechnik 
her." 
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Hermann Weiler ist für uns Betriebs­
wirte unser erster großer Mäzen, ein 
nobler Vertreter unserer Zunft; früher hätte 
man gesagt: ein königlicher Kaufmann. 
Daß seine Stiftung auch andere bedenkt, 
erhöht unseren Respekt, daß unser Fach­
bereich nur befristet teilhat, schmälert 
unseren Dank nicht. Unseren Studenten 
ist Weiler Vorbild; wir Professoren sehen 
in seinem Werdegang und seinen Inten­
tionen viele Gemeinsamkeiten: 

Weiler entstammt sogenannten klei­
nen Verhältnissen. Deswegen wurde er 
jung in eine Hopfenhandelslehre 
geschickt. Damals war Nürnberg WeItmit­
telpunkt dieser Branche. Später wech­
selte er in die elektronische Industrie. 
Daneben begann er im zweiten Bildungs­
weg ein Studium. In einer akademischen 
Festschrift schreibt ein Studienkollege 
darüber: "Hermann Weiler hatte es 
schwerer als ich, ... mußte jeden Tag auf 
seinem Fahrrad quer durch die Stadt zur 
Findelgasse fahren, um die Vorlesungen 
Vershofens und Riegers zu hören ... Nun 
fährt er einen Mercedes-Benz". Jene har­
ten Jahre und der Durchbruch haben 
Weiler geprägt. Ohne die Erfahrung bitte­
rer Not und deren Überwindung durch 
zähen Leistungswillen ist seine Stiftung 
nicht denkbar. Unser Fachbereich hat 
seine Intentionen aufgegriffen und der 
Stiftung Stipendiaten vorgeschlagen, die 
gleich dem Stifter aus "kleinen Verhältnis­
sen" stammen und erstaunlichen Lei­
stungswillen nachgewiesen haben. 
. Die herausragenden Persönlichkeiten 
In Weilers Studien waren die Professoren 
Wilhelm Rieger und Wilhelm Vershofen. 
Einige Kollegen unseres Fachbereiches 
haben diese faszinierenden Lehrer die 
einst der jungen Nürnberger Handels­
hochschule rasch zu einem guten Ruf 
verhalfen, in Nachkriegsjahren noch 
erlebt. Wir verstehen Weilers lebenslange 
Verehrung. Wilhelm Rieger lehrte in bril­
lanter SpraChe eine wertfreie "Privatwirt­
schaftslehre", die den wagemutigen 
Unternehmer in den Vordergrund stellt. 
Vershofen, als Poet, Philosoph und Volks­
wirt gleichermaßen prominent, ging es 
um die "Gemeinwirtschaft" eine Ord-
nun d' . ' g, le getragen Ist vom frei entwickel-
ten Bekenntnis zu sozialer Verantwortung. 

Hermann Weilers Wirken ist praxisorien­
tierte Anwendung dieser Lehren: Erwurde 
ein großer Unternehmer, dessen Stiftung 
dem autonomen sittlichen Bewußtsein für 
Gemeinschaftsaufgaben entspringt. 

Oie unternehmerischen Initiativen 
Weilers gingen in zwei Richtungen: Mit 
seinem Bruder Friedrich, der über eine 
Technikerlehre und ein Maschinenbau­
studium am alten "Ohm" einen ihm ver­
gleichbaren Werdegang hatte, gründete 
er die Weiler-Werke, heute eine solide 
mittelständische Werkzeugmaschinenfa­
brik mit weltweiten Beziehungen. Her­
mann Weiler selbst aber hat sich immer 
als Großhändler verstanden. Das Wort 
darf man doppeldeutig auslegen. 
Schließlich hat er Max Grundig in dessen 
Gründungsjahren kreditiert. Daraus ent­
stand eine Symbiose, die lange anhielt: 
Das Weiler-Großhandelshaus in der 
Marienstraße wurde zur wichtigen Distri­
butionssteIle des werdenden Weitkon­
zerns. 

Spricht unsereins mit Hermann Weiler, 
sozusagen der Diplom-Kaufmann mit 
dem Diplom-Kaufmann, so kreist das 
Gespräch um Studium und gemeinsame 
Lehrer wie um Handelserfahrungen 
gemeinsamer Art. Weiler offenbart dabei 
hinsichtlich seiner unternehmerischen 
Leistungen fränkisches Understatement. 
Seine Augen blitzen stolz, wenn es um 
sein Engagement für betriebliche Ausbil­
dung geht. Weit mehr als hundert Lehr­
linge hat er in seinem Betrieb geformt und 
nicht wenige wurden die Besten ihres 
Faches. Oie Konzeption seiner Stiftung ist 
folgerichtig: Sie fördert lernwillige 
Betriebsangehörige der Weiler-Werke, zu 
Ehren seines Bruders Friedrich Studenten 
der Ausbildungsrichtung Technik und im 
Gedenken an den eigenen Werdegang 
Studenten der Betriebswirtschaft. In letzte­
rem zeigt der Stifter beachtenswerten 
Gegenwartssinn. Er bedenkt-wenn auch 
befristet - Betriebswirtschafts-Studenten 
der jungen Fachhochschule gleichwertig 
wie die Studenten des universitären Zwei­
ges, dem er selbst entstammt. Die 
Betriebswirtschaftier an der Fachhoch­
schule sind denn wohl auch von Struktur 
und Zielsetzung her dem Weilerschen 
Werdegang ganz besonders ähnlich: 

Oie Stiftung als Krönung seines 
Lebenswerkes gab Dipl.-Kfm. Hermann 
Weiler zu seinem achzigsten Geburtstag 
am 8. Juni 1983 bekannt. Mit drängender 

Ein nobler Kaufmann 
Prof. Dr. Martin Brans, . 
Dekan im Fachbereich Betriebswirtschaft 

Ungeduld bemühte er sich seither diHum. 
den labYfinthischen Weg durch dlc 
Rechtsinstanzen zu verkLJr zen. Er wollte 
die Ernte seiner honorigen Inilii1tlve erle­
ben. Nach zwei Jahren W<1r es d<1nn so 
weit. Am 11. November 1985, dem cll(;S 
academicus der Georg-Slmon-Ohm 
Fachhochschule, konnte der Präslclent 
erstmals Urkunden und schecksctlWere 
Kuverts Stipendiaten der Ausbilcillnqs­
richtungen Technik und Wirtschaft über­
reichen. Der Stifter erhielt die seltene 
Würde eines Ehrensenators der Gcor~]­
Simon-Ohm-Fachhochschule Nürnbero 

Wir wünschen Dipl.-Kfm. Hermalln 
Weiler, daß er noch lange den Dank der 
von ihm Geförderten genieße. Und wir 
wünschen seiner Stiftung, daß sie immer­
während wenigstens ein paar Jungen 
Menschen auf dem beschwerlichen Weg 
zum Erfolg, den Hermann Weiler allem 
gehen mußte, Beistand, Ansporn und 
Hilfe sei. 

Unser Präsident 
im Gespräch 
mit Ehrensenator Hermann Weiler 
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Es ist mir eine ganz besondere 
Freude, feststellen zu können, daß unsere 
Hochschule zunehmend in der Lage ist, 
herausragende Leistungen von Studen­
ten nicht nur durch gute Noten, sondern 
auch durch materielle Zuwendungen zu 
honorieren. 

Seit einigen Jahren können wir Stu­
denten aller Fachbereiche nach den Kri­
terien Bedürftigkeit und Leistung aus den 
Erträgnissen des Körperschaftsvermö­
gens Stipendien gewähren. In diesem 
Jahr werden 12 Stipendien dieser Art zu je 
500 Mark vergeben. 

Durch eine großzügige Spende des 
"Bundes der Freunde der Georg-Simon­
Ohm-Fachhochschule Nürnberg" kann 
künftig jährl ich im Fachbereich Gestal­
tung ein Förderpreis für die beste studen­
tische Gesamtleistung vergeben werden. 
Der Förderpreis in Höhe von 2000 Mark 
wurde bereits heute morgen dem Studen­
ten Armin Krohne aus dem Studiengang 
Kommunikations-Design verliehen. 

Ich freue mich außerdem, Ihnen 
ankündigen zu können, daß nun zum 
ersten Mal zehn Studenten unserer Hoch­
schule mit Stipendien aus der "Diplom­
kaufmann-Hermann-Weiler-Stiftung" 
ausgezeichnet werden und aus der Hand 
des Stifters Urkunde und Scheck ent­
gegennehmen können. 

Von der Hermann-Weiler-Stiftung 
bedacht wurden: Ursula Ament Renate 
Wendlik, Jürgen Haga, Gerhard Mader, 
Gunther Schwarz (alle Betriebswirtschaft) 
Sowie Paul Bader (Feinwerktechnik), 
Harald Golditz (Allgemeine Elektrotech­
nlk), Michael Jebautzke (Nachrichten­
technik), Stefan Schmidt (Elektrische 
EnergJetechnik) und Gerhard Zintl 
(Maschinenbau) . 

. Eine Geldzuwendung der Georg­
Slmon-Ohm-Fachhochschule erhielten: 
Claudia Birgitta Bräunlein Siegfried 
Ebner, Joachim Löffler, Heinz' Sturm (alle 
Nachnchten-/Feinwerktechnik), Gernot 
~ormeß, Elke Menzl, Hans Scheiter, 

chlm Schuh, Beate Ulonska (alle 
Betriebswirtschaft), Lothar Horn und 
Mlchaela Stütz (Sozialwesen) sowie 
Roland Ott (Maschinenbau). 

Oipl.-Ing. Hel/muth Schaak vom 
"Bund der Freunde der Georg-Simon-Ohm­
Fachhochschule" übergibt dem 
Studenten Armin Krohne einen Förderpreis. 

Stiftungsvorstand Oipl.-Kfm. Hermann Weiler 
und Präsident Prof. Or. Stahl überreichen 
die Verleihungsurkunden und Schecks. 

Stipendiaten nach der Urkundenverleihung. 



Im ersten Teil seines Beitrags "Führung 
als Dilemma" (FHNachrichten 3'85) stellte 
Prof. Dr. phi!. Ottmar Kliem vom Fachbe­
reich Betriebswirtschaft verschiedene 
theoretische Ansätze zur Personalfüh­
rung vor. Im Mittelpunkt des 2. Teils steht 
die schrittweise Umsetzung der Modelle 
in die alltägliche Führungspraxis. 

Oie Umsetzung dieser Vorgaben in die 
alltägliche Führungspraxis (Implementa­
tion) soll in den Phasen eines systema­
tisch konzipierten und also realisierten 
Trainingsprogramms erfolgen (9). Eine 
Skizze dieser Phasen soll als erste Onen­
tierung dienen: 

1. Phase: 
Das (klassische) Grid-Seminar. 
Ziel: Bei den Führungskräften soll die 

Bereitschaft (das heißt: Einstellung, Hal­
tung usw.) geschaffen werden, sowohl 
Probleme der Produktion (Leistung) wie 
der Mitarbeiter konstruktiv (das heißt im 
Sinne von Grid 9,91) lösen zu können. 

2. Phase: 
Entwicklung eines Teams. 
Ziel: Diese Bereitschaft der Führungs­

kräfte soll auf deren Mitarbeiter übertra­
gen werden. Die Organisation wird zur 
problemlösenden Subkultur. 

3. Phase: 
Entwicklung der Beziehungen 
zwischen den Arbeitsgruppen. 
Ziel: Oie Verhaltensnormen von Grid 

9,9 sollen auf die Beziehungen zwischen 
den beteiligten Gruppen und Abteilungen 
des Unternehmens angewandt werden. 
Oie Orientierung soll sich von der her­
kömm�ichen Konkurrenz-Philosophie des 
GewinnenlVerlierens um jeden Preis 
(Zero Game) in Richtung eines konstruk­
tiv-kooperativen Problemlösens (Zero 
Plus Game) verschieben. 

4. Phase: 
Entwicklung eines zukunftweisenden 
Modells (organization blueprint). 
Ziel: Das Topmanagement soll ein sol­

ches Modell entwerfen, das alle zentralen 
Probleme des Unternehmens berück­
sichtigt und somit Wandel einleiten kann. 
Dieses Modell soll von allen Mitarbeitern 
kritisiert und mitgestaltet werden können. 

5. Phase: 
Umsetzung dieses Modells 
in die alltägliche Praxis. 
Ziel: Alle Abteilungen sind verantwort­

lich für den Wandel des Unternehmens 
(z. B. in Richtung Humanisierung der 
Arbeitswelt). Ein gewählter Koordinator 
sorgt für konzertierte Aktionen. 

6. Phase: 
Steuerung und Stabilisierung 
des Wandels. 
Ziel: Die Bewertung (Evaluation) der 

systematischen Grid-I nterventionen soll 
mit Hilfe bewährter verhaltenswissen­
schafti icher Verfahren (z. B. Fragebogen, 
Interviews) durchgeführt werden. Letztlich 
ist jeder Mitarbeiter dafür verantwortlich, 
daß Design, Realisation und Evaluation 
funktionieren. 

Zur Anwendung 
typischer Elemente dieser 
Führungssysteme 
auf unseren Test 

Wie wir bereits in unserer kurzen Ein­
leitung dargelegt haben, bildet die Situa­
tive Theorie der Personalführung von Her­
sey und Blanchard das Grundmuster 
unseres Tests: zwölf Situationen mit 
jeweils fünf Wahlmöglichkeiten, wobei 
wiederum jeweils vier Möglichkeiten von 
Hersey und Blanchard entlehnt wurden. 
Oie fünfte Wahl möglichkeit zu jeder dieser 
zwölf Situationen wurde aus der Grid-Phl­
losophie von Blake und Mouton ~bgeleitet 
und unter der Perspektive des Stils 9,9for­
muliert (10). 

Der unseren Lesern vorgelegte Test 
soll ausnahmsweise nochmals vorgestellt 
werden, weil für das Verständnis unserer 
folgenden Auswertung die Zu.~ammen­
schau von Situation, Wahlmoglichkelt, 
Diagnose und Gewichtung unverzichtbar 
ist. Wir haben ebenfalls in unserer Skizze 
der Eigentümlichkeit dieser Theo.ne 
bereits angedeutet, daß jene Wahlmog­
lichkeit (hypothetische Füh rungsange­
bote) die der erschließbaren (berufli­
chen) Reife der betreffenden Mitarbelte~ 
am besten entsprechen, mit jeweilS + 
Punkten ausgezeichnet werden, dagegen 
daß jene die dieser Reife jeweils am 
wenigste~s entsprechen, mit - 2 punktehn 

. d noc gewichtet werden. Außerdem sm 
Zwischenlösungen vorhanden. 

h u ver­Oie folgende Zusammensc a. . 
. entle-deutlicht diese Methode. Dabei on r 

ren wir uns direkt an den Anweisungen ur 
die Auswertung des LEAD/SELF-Test. 



1. Situation: 

Dieter Dürrkopf beabsichtigt, grund­
sätzliche Veränderungen in seinem Ver­
antwortungsbereich einzuführen. Seine 
Mitarbeiter sind sehr leistungsfähig, und 
auch sie spüren das Bedürfnis nach Ver­
änderung und unterstützen daher seinen 
Plan. 

Empfehlung: 
Sie raten Dieter Dürrkopf ... 
Diagnose: 
Die Mitarbeiter entfalten eine hohe 

berufliche Reife. Sie respektieren den 
Wunsch nach Veränderung. Die beste 
Entscheidung des Vorgesetzten wäre 
folglich, den Mitarbeitern weitgehende 
Freiheit in dieser Frage zu überlassen. 

Bewertung: 
+ 2 Punkte für geringe Mitarbeiter/gerin­
ge Aufgaben-Orientierung, ergo: 
(c) den Mitarbeitern die Chance geben 
eigene Pläne zu formulieren' ' 
+ 1 Punkt für hohe Mitarb~iter/geringe 
Aufgaben-Orientierung (geeignet für 
mäßige bis hohe Reife), ergo: 
(e) daß er seine Leute an den Planungen 
beteiligt, allerdings sollte er behutsam ans 
Werk gehen; 
-1 Punkt für hohe Aufgaben/hohe Mit­
arbeiter-Orientierung (geeignet für 
geringe bis mäßige Reife), ergo: 
(b) Empfehlungen seiner Mitarbeiter auf­
zugreifen, den Wandel jedoch selbstver­
antwortlich zu steuern' 
- 2 Punkte für hohe 'Aufgaben/geringe 
Mitarbeiter-Orientierung (geeignet für 
geringe Reifel, ergo: 
(d) seine Pläne lediglich anzukündigen 
~nd danach ihre Umsetzung streng zu 
uberwachen. 

Der verbleibende fünfte Führungsvor­
Schlag Ist folglich aus der Grid-Philoso­
~~~~.abg~leitet worden und lautet: "Vor-

age fur den Wandel mit den Mitarbei­
~rn auszuprobieren, um gegebenenfalls 
N~~~ssungen vornehmen zu können. 
die d.leser Probe sollten die Mitarbeiter 
Durc~?gIIChkelt erhalten, sich an der 

uhrung der verbesserten und 
getesteten Strategie zu beteiligen" 

un:~~nerSChaft, Lernen durch Erf~hrung 
Opt' ancengleichheit als Aspekte des 

Imalen F"h . bar. u rungsstlls 9,9 sind erkenn-

2. Situation: 

Gustav Gruber plant eine Verände­
rung in der Struktur seiner Organisation. 
o.amlt könnten völlig neue Bedingungen 
fur Ihn und seine Leute entstehen. Da 
einige seiner Leute bereits eigene Vor­
schläge eingereicht haben, scheint ein 
allgemeines Bedürfnis nach Wandel in 
der Organisation zu bestehen. Dieser Ein­
druck deckt sich mit der Anpassungsfä­
hJgkelt und Produktivität, die seine Orga­
nlsatlonseinheit bisher bewiesen hat. 

Empfehlung: 
Sie raten Gustav Gruber ... 
Diagnose: 
Wegen nachgewiesener Produktivität 

und Flexibilität scheint die Gruppe eine 
mäßige bis hohe (berufliche) Reife zu 
besitzen. Als beste Empfehlung für den 
Vorgesetzten gilt die weitere Aufrechter­
haltung der Kommunikationskanäle zwi­
schen der Gruppe und ihm. Da Neuland 
betreten wird, auf dem die Mitarbeiter 
kaum Erfahrungen nachweisen können, 
sollte er die Gruppe nicht allein lassen, 
also auf gute Zusammenarbeit Wert 
legen. 

Bewertung: 
+ 2 Punkte für hohe Mitarbeiter/geringe 
Aufgaben-Orientierung; ergo: 
(a) sich an dem Entwurf eines gemeinsa­
men Planes zu beteiligen, die Umsetzung 
dieses Planes jedoch den Mitarbeitern zu 
überlassen; 
+ 1 Punkt für geringe Mitarbeiter/geringe 
Aufgaben-Orientierung (geeignet für 
hohe Reife); ergo: 
(d) jede Auseinandersetzung mit den 
selbstbewußten Mitarbeitern zu vermei­
den und den Dingen einfach ihren Lauf 
lassen; 
- 1 Punkt für hohe Aufgaben/hohe Mit­
arbeiter-Orientierung (geeignet für 
geringe bis mäßige Reife); ergo: 
(e) den Wandel einzuleiten, zumal er all­
gemein befürwortet wird. Die Umsetzung 
sollte er persönlich und sorgfältig kontrol­
lieren; 
- 2 Punkte für hohe Aufgaben/geringe 
Mitarbeiter-Orientierung (geeignet für 
geringe Reife); ergo: 
(b) die Kriterien des Wandels klar zu defi­
nieren und die Durchführung der 
anschließenden Maßnahmen sorgfältig 
zu kontrollieren. 

Die verbleibende fünfte und Ciilfllit 
Grid-9,9-spezifische Führullgsl1l<1(3. 
nahme lautet: ,,(cl die Leute zu einer offe· 
nen Diskussion der vorgeschli1genen und 
geplanten Maßnahmen elnzuli1den Llnli 
gegebenenfalls Alternativen LU entwlk­
kein. Nach einer Einigung sollte das Pro­
gramm in die Tat umgesetzt werden". 

3. Situation: 

Jürgen John versteht seine Arbeits­
welt nicht mehr, denn seine Mitarbeiter, 
die bisher sehr verantwortungsbewußt 
gearbeitet haben, sprechen auf seine 
jüngsten Leistungsanforderun~Jen nicht 
mehr an. 

Empfehlung: 
Sie raten Jürgen John ... 
Diagnose: 
Die Gruppe, gewöhnlich in der LAQc, 

Verantwortung zu übernehmen, "regw 
diert" in ihrer Reife (zur Zeit wahrschein­
lich geringe bis mäßige Reife). Die ange­
messene Lösung wäre, daß der Vor­
gesetzte die Kommunikationskanäle 
offen halten und wieder delegieren sollte. 
Dabei sollte er allerdings darauf Achten, 
daß seine neuen Standards eingehalten 
werden. 

Bewertung: 
+ 2 Punkte für hohe Aufgaben/hohe Mit­
arbeiter-Orientierung; ergo: 
(e) Anregungen seiner Leute aufgreifen 
und dann aber beachten, daß die neuen 
Maßstäbe eingehalten werden; 
+ 1 Punkt für hohe Mitarbeiter/geringe 
Aufgaben-Orientierung; ergo: 
(c) seine Mitarbeiter bei der Festlegung 
der neuen Standards zu beteiligen und 
auf eine Kontrolle über deren Einhaltung 
vorläufig zu verzichten; 
- 1 Punkt für geringe Mitarbeiter/gerillge 
Aufgaben-Orientierung; ergo: 
(b) jede machtorientierte Konfrontation zu 
vermeiden bzw. an der Situation nichts zu 
ändern; 
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-2 Punkte für hohe Aufgaben/geringe 
Mitarbeiter-Orientierung; ergo: 
(a) seine neuen Anforderu ngen klarzu­
stellen und danach ihre Einhaltung genau 
zu überwachen. 

Die am Führungsstil Grid 9,9 orien­
tierte Maßnahme heißt ,,(d) eine allge­
meine Aussprache einzuberufen, die klä­
ren soll, warum die Mitarbeiter nicht mehr 
positiv reagieren. Nach dieser Klärung 
sollten ggf. andere Standards formuliert 
und eingesetzt werden". Hier wird das 
typische gemeinschaftliche Suchen nach 
den Ursachen von Problemen (d. h. 
Abwe~hungen von Erwartungen) deu~ 
lieh. 

4. Situation: 

Hans Heuer ist mit seinen Leuten sehr 
zufrieden. Leistung und Klima stimmen in 
seiner Abteilung. Dennoch fühlt er, daß er 
mit seiner bisherigen FÜhrungspraxis viel 
Glück gehabt hat. Eines Tages könnte ihn 
das Glück verlassen. 

Empfehlung: 
Sie raten Hans Heuer ... 
Diagnose: 
Hohe Produktivität und gute zwischen­

menschliche Beziehungen signalisieren 
hohe (berufliche) Reife. Das Problem liegt 
daher nicht in der Gruppe, sondern in der 
Persönlichkeit des Vorgesetzten begrün­
det. Dieser projiziert seine eigene Unsi­
cherheit in die Gruppe. Daher sollte er 
diese selbständig arbeiten lassen. 

Bewertung: 
+ 2 Punkte für geringe Aufgaben/geringe 
Mitarbeiter-Orientierung; ergo: 
(a) die Gruppe möglichst wenig steuern; 
+ 1 Punkt für Zurückhaltung in der sozial­
emotionalen Zuwendung, da Vermen­
gung von persönlichen Problemen mit 
Aufgaben der Arbeitsgruppe vermieden 
werden soll. Gruppen in einem Unterneh­
men haben keinen Psychotherapie-Auf­
trag! Daher nach Hersey und Blanchard 
~Ine Klassifizierung! Ergo: 
( ) behutsam mit den Mitarbeitern sein 
Problem zu besprechen; 
-1 Punkttür eine völlig überflüssige Inter­
vention des unsicheren Vorgesetzten 
(auch keine Klassifikation nach Hersey 
und Blanchard); ergo: 
(e) sein Gefühl mit den Leuten zu diskutie-
ren U d d " n ann Anderungen einzuleiten; 

- 2 Punkte für hohe Aufgaben/geringe 
Mitarbeiter -Orientierung (geeignet für 
geringe Reife). Der unsichere Chef tritt 
hier die Flucht nach vorn an. Aggression 
als Folge von Frustation! Ergo: 
(d) die Leute möglichst bald spüren las­
sen, wie richtig geführt wird, damit richtig 
gearbeitet werden kann. 

Oie entsprechende Grid 9,9-Alterna­
tive heißt dagegen ,,(b) mit den Mitarbei­
tern zu klären, ob überhaupt eine Ver­
änderung seines Führungsverhaltens 
notwendig ist, um das bisherige Niveau 
der gemeinsamen Arbeit zu halten oder 
vielleicht noch zu erhöhen". Auch hier 
wieder die gemeinsame Suche nach den 
Ursachen von Faktoren, die Produktion 
und Klima irritieren könnten! 

5. Situation: 

Alfons Adler hat bisher seine Mitarbei­
ter erfolgreich geführt, indem er sich viel 
um ihre Interessen kümmerte und freund­
lich mit ihnen verkehrte. Dennoch geht 
plötzlich die Leistung der Gruppe zurück. 

Empfehlung: 
Sie raten Alfons Adler ... 
Diagnose: 
Auch hier liegt eine Regression der 

Reife vor. Wegen des offensichtlich per­
missiven Führungsverhaltens sollte der 
Vorgesetzte aufgabenorientierte Vor­
gaben machen. Sollte dieses Angebot 
akzeptiert werden, könnte er nach einer 
angemessenen Zeit der Stabilisierung der 
Reife wieder mit Delegation von Verant­
wortung beginnen. 

Bewertung: 
+ 2 Punkte für hohe Aufgaben/geringe 
Mitarbeiter-Orientierung (geeignet für 
geringe Reife); ergo: 
(d) den täglichen Umgang mit den Leuten 
weniger persönlich als früher zu gestalten 
und die Leistungsziele ausdrücklich beto­
nen' 
+ 1 'Punkt für hohe Aufgaben/hohe Mit­
arbeiter-Orientierung (geeignet für 
geringe bis mäßige Reife); ergo: 

(b) mit den Leuten sprechen und ihnen 
klare Ziele setzen; 
- 1 Punkt für hohe Mitarbeiter/geringe 
Aufgaben-Orientierung (geeignet für 
mäßige bis hohe Reife); ergo: 
(c) sich grundsätzlich für eine DiskUSSion 
zur Verfügung zu halten, jedoch die Initia­
tive nicht zu forcieren; 
- 2 Punkte für geringe Aufgaben/geringe 
Mitarbeiter-Orientierung (geeignet flir 
hohe Reife); ergo: 
(a) absichtlich nicht einzugreifen. 

Oie Wahlmöglichkeit ,,(e) die Ursache 
zu identifizieren, die möglicherweise für 
den Abfall der Leistungen verantwortlich 
sein mag, und für die Lösung des Pro­
blems die Unterstützung der Mitarbeiter 
suchen" steht für den Führungsstil 9,9 
nach Blake und Mouton. 

6. Situation: 

Bernd Bratschers Abteilung steigert 
seit geraumer Zeit die Produktion. Er hat 
dafür gesorgt, daß sich alle Mitarbeiter 
ihrer Verantwortung um die gesetzten 
Ziele bewußt werden. 

Empfehlung: 
Sie raten Bernd Bratscher. 
Diagnose: 
Da die Mitarbeiter auf die aufgaben­

orientierten Vorgaben des Chefs positiv 
reagieren, steigt auch ihre Reife. Der Chef 
sollte sehr sorgfältig seine weiteren Ange­
bote überdenken. Nur ein ausgegliche­
nes Verhalten gegenüber den Mitarbei­
tern scheint zur Zeit sinnvoll. Als Perspek­
tive bietet sich ein langsames Zurückneh­
men aufgabenorientierter Vorgaben bel 
entsprechend zunehmender sozialemo­
tionaler Zuwendung an. Dieser progres­
sive Entwicklungszirkel beruflicher Reife 
läßt sich vertreten, sofern das vorbildliche 
Leistungsverhalten der Mitarbeiter anhält. 

Bewertung: 
+ 2 Punkte für hohe Aufgaben/hohe Mit­
arbeiter-Orientierung (geeignet für 
geringe bis mäßige Reife); ergo: 
(a) zu einem freundlichen Umgang mit 
seinen Mitarbeitern. Er sollte aber auch 
künftig ihr Verantwortungsgefühl für Lei­
stung stärken; 
+ 1 Punkt für hohe Mitarbeiter/geringe 
Mitarbeiter-Orientierung (geeignet für 
mäßige bis hohe Reife); ergo: 
(e) seinen Mitarbeitern das Gefühl zu ver­
mitteln, daß sie besonders wertvoll sind 
und ihre Arbeit besonders wichtig ist; 

Führung als Dilemma 

Prof. Dr. phil. Ottmar Kliem 



- 1 Punkt für hohe Aufgaben/geringe Mit­
arbeiter-Orientierung (geeignet für gerin­
gere Reife); ergo: 
(d) die überragende Bedeutung von 
Abschluß-Terminen zu unterstreichen; 
- 2 Punkte für geringe Aufgaben/geringe 
Mitarbeiter-Orientierung (geeignet für 
tlOhe Reife); ergo: 
(c) nichts weiter zu unternehmen. 

Das Führungsangebot Grid 9,9 orien­
tiert sich wieder an den Ursachen für das 
erfreuliche Verhalten und lautet: ,,(b) 
gemeinsam mit den Leuten herauszufin­
den, was verantwortlich sein könnte für 
diese gute Entwicklung, und wie man 
diese positive Tendenz gegebenenfalls 
noch verstärken könnte". 

7. Situation: 

Linda Lehmann hat vor einigen Tagen 
erfahren, daß es nennenswerte Spannun­
gen zwischen einigen Mitarbeitern ihres 
Bereiches gibt. Diese Beobachtung über­
rascht sie, denn bis heute gab es kaum 
solche Spannungen oder Auseinander­
setzungen. Hohe Arbeitsmoral und hoher 
Leistungsstand dominierten bisher. Auch 
das Klima zwischen den Kollegen ist 
eigentlich Immer gut gewesen. 

Empfehlung: 
Sie raten Linda Lehmann ... 
Diagnose: 
Oie hohe Reife dieser Abteilung ist 

unbestritten. Daher sollte die Vorgesetzte 
Viel Vertrauen in ihre Mitarbeiter setzen 
und diese das Problem allein lösen las­
sen. Sollten dennoch Schwierigkeiten 
iluftreten, wäre alternatives Verhalten 
angezeigt. 

Bewertung: 
+ 2 Punkte fllr geringe Aufgaben/geringe 
Mitarbeiter-Orientierung; ergo: 
(d) den Mitarbeitern erlauben, ihre 
Schwierigkeiten im zwischenmenschli­
chen Bereich selbst zu regeln; 
+ 1 Punkt für hohe Mitarbeiter/geringe 
Aufgaben-Orientierung (geeignet für 
mäßige bis hohe Reife); ergo: 
(cl an der Aussprache ihrer Mitarbeiter 
teilzunehmen und diese im Bemühen zu 
unterstützen, die Sache aus der Welt zu 
SChaffen; 

Führung als Dilemma 

- 1 Punkt für hohe Aufgaben/hohe Mit­
arbeiter-Orientierung (geeignet für 
geringe bis mäßige Reife); ergo: 
(e) ihren Lösungsvorschlag mit den Mit­
arbeitern auszuprobieren und so das 
Bedürfnis nach Veränderungen zu erkun­
den' 
- 2 'Punkte für hohe Aufgaben/geringe 
Mitarbeiter-Orientierung (geeignet für 
geringe Reife); ergo: 
(a) schnell und bestimmt handeln, damit 
der Störfaktor bald beseitigt werden kann. 
Die verbleibende Wahlmöglichkeit (b) ist 
aus dem Verständnis von Grid 9,9 abge­
leitet worden und heißt: "bewußt Kritik zu 
üben, damit geklärt werden kann, wo kon­
kret die Ursachen für die Spannungen lie­
gen. Die Interessen sollten offengelegt 
und die Widersprüche ebenso ausgetra­
gen werden, damit alle Beteiligten in die 
Lage versetzt werden, den Konflikt zu 
regeln". 

An dieser Stelle scheint - und das 
wollen wir ausnahmsweise anmerken -
eine Schwäche im normativistischen 
Ansatz von Blake und Mouton durch. Wird 
hier nicht mit Kanonen auf Spatzen 
geschossen? 

8. Situation: 

Einige Mitarbeiter aus Christa Carls­
bergs Abteilung zeigen sich nicht in der 
Lage, ein wichtiges Problem zu lösen. Da 
Leistung und Klima stets gut waren, hatte 
Frau Carlsberg im mer verzichtet, bera­
tend einzugreifen. 

Empfehlung: 
Sie raten Christa Carlsberg ... 
Diagnose: 
Es könnte durchaus sein, daß diese 

individuellen Schwierigkeiten erste Hin­
weise für ein allgemeines Nachlassen der 
Reife innerhalb der Gruppe sind. Oie Vor­
gesetzte solle daher alle Möglichkeiten für 
einen offenen Gedankenaustausch nut­
zen und vielleicht auch eine Sitzung zur 
Lösung dieser Probleme formell einberu­
fen. Wahrscheinlich liegt auf beiden Sei­
ten ein verdecktes Motivationsproblem 
vor, das den regressiven Zirkel einleitet. 

Bewertung: 
+ 2 Punkte für hohe Mitarbeiter/geringe 
Aufgaben-Orientierung (geeignet für 
mäßige bis hohe Reife); ergo: 
(c) die Leute zu ermutigen, sich dem Pro­
blem zu widmen und sie bei der Lösung 
zu unterstützen; 

+ 1 Punkt für hohe Aufgaben/hohe Mit­
arbeiter-Orientierung (geeignet für 
geringe bis mäßige Reife); ergo: 
(e) von Anfang an mit den Leuten gemein­
sam das Problem zu lösen; 
-1 Punkt für geringe Aufgaben/geringe 
Mitarbeiter-Orientierung (geeignet für 
hohe Reife); ergo: 
(d) dafür zu sorgen, daß die Gruppe das 
Problem selbst löst; 
- 2 Punkte für hohe Aufgaben/geringe 
Mitarbeiter-Orientierung (geeignet für 
geringe Reife); ergo: 
(b) sich direkt und energisch einzuschal­
ten, damit die Störung abgestellt wird. 

Für diese Situation lautet die Grid 9,9 
Alternative ,,(a) Sich auf das Problem zu 
konzentrieren und sich mit den Leuten zu 
verständigen, wie man gemeinsam das 
Problem lösen könnte". Problembewußt­
sein im Team heißt hier wieder einmal das 
Angebot (und Trainingsziel). 

9. Situation: 

Ernst Engel hat große Sorgen, denn 
die Leistung seiner Abteilung ist in den 
letzten Monaten drastisch zurückgegan­
gen. Wieder einmal sind die gesetzten 
Ziele und Verantwortlichkeiten nicht 
genügend beachtet worden. Eigentlich 
müßten seine Leute ständig an ihre pflich­
ten erinnert werden. Bisher hat diese Erin­
nerung zumindest vorübergehend gehol­
fen. 

Empfehlung: 
Sie raten Ernst Engel ... 
Diagnose: 
Die Gruppe ist relativ unreif, wenn man 

Motivation und (vielleicht auch Erfahrung) 
berücksichtigt. Der Vorgesetzte sollte sein 
Bemühen fortsetzen, aufgabenonentlerte 
Vorgaben zu setzen. 

Bewertung: . 
+ 2 Punkte für hohe Aufgaben/gerlng~ 
Mitarbeiter-Orientierung (geeignet fur 
geringe Reife); ergo: . d'e 
(b) wieder einmal und energisch I 
Erwartungen des Management klar~ust~~ 
len und ihre Verwirklichung sorgfaltig 
kontrollieren; 
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+ 1 Punkt für hohe Aufgaben/hohe Mit­
arbeiter-Orientierung (geeignet für 
geringe bis mäßige Reife); ergo: 
(a) Anregungen aus seiner Abteilung auf­
zugreifen, doch darauf zu achten, daß die 
Normen strikt eingehalten werden; 
- 1 Punkt für hohe Mitarbeiter/geringe 
Aufgaben-Orientierung (geeignet für 
mäßige bis hohe Reife); ergo: 
(d) behutsam den Mitarbeitern zu erlau­
ben, bei der neuerlichen KlarsteIlung von 
Zielen und Verantwortlichkeiten mitzuwir­
ken; 
- 2 Punkte für geringe Aufgaben/geringe 
Mitarbeiter-Orientierung (geeignet für 
hohe Reife); ergo: 
(e) daß die Mitarbeiter eigene Vorschläge 
formulieren und diese auch ausführen 
dürfen. 

Alternative (c) steht für Grid 9,9: "eine 
offene und kritische Aussprache einzulei­
ten, damit die Ursachen für den bemer­
kenswerten Leistungsabfall identifiziert 
werden können. Grundsätzlich sollten 
Aussprachen dieser Art zur Verbesse­
rung des Leistungsverhaltens eingesetzt 
werden". Das Prinzip lernen aus der kri­
tisch reflektierten Erfahrung (Feedback) 
Ist erkennbar. 

10. Situation: 

Karla Kunze ist mit einer neuen Füh­
rungsaufgabe betraut worden. Ihr Vor­
gänger hat sich um seine Mitarbeiter 
kaum gekümmert. Dennoch lief eigent­
lich alles gut. Dies gilt auch für das Klima 
zWischen den einzelnen Kollegen. 

Empfehlung: 
Sie raten Karla Kunze ... 
Diagnose: 
Wegen der bisher gezeigten Selbstän­

digkeit und Leistungsfähigkeit sollte die 
neue Vorgesetzte möglichst wenig ein­
~lrelfen. Dennoch sollte sie ihr Konzept 
8usfLJhrlich darlegen. Da sie zuallererst 
Vertrauen und Unterstützung gewinnen 
muß, sollte sie Kommunikation und 
Zuwendung betonen. Sobald gegenseiti­
ges Vertrauen erreicht worden ist, kann 
sie Delegation zum alleinigen Führungs­
Instrument erheben. 

Bewertung: 
+ 2 Punkte für hohe Mitarbeiter/geringe 
Aufgaben-Orientierung (geeignet für 
mäßige biS hohe Reife); ergo: 

Anmerkungen und Quellen: 

(1) Umfragen mit diesem Thema habe ich in kOllegia­
ler Zusammenarbeit mit folgenden Medien durchge­
führt bzw. die Ergebnisse bereits publiziert: 
cf. Kllem, ültmar, "Weichen Rat würden Sie geben -
zwölf Situationen als alltägliche Herausforderung an 
Führungskräfte - ein kurzes Kapitel anwendungs­
orIentIerter Personalführung", in: Studium für die Praxis 
in Nürnberg, 1833-1983, Festschrift der Georg-Simon­
Ohm-Fachhochschule Nürnberg, Nürnberg 1983, 
S.205-209. 
ders., "Führungskräfte vor dringenden Entscheidu ngen 
- welchen Rat würden Sie geben?", in: Das neue 
Erfolgs- und Karrierehandbuch tür Selbständige und 
Führungskräfte (EKH), 1/1984, 809-816. Auswertung: 
11/1984, 12/1984 und 111985, ders., Leseraktion: "Füh­
rungskräfte vor dringenden Entscheidungen", In: Per­
sonal 5/1984, Auswertung: 8/1984. 

(2) Zum Beispiel in meiner Darstellung: "Erkenne Dich 
selbst - Methoden zur Selbsterkenntnis", In: Brecht/ 
Wlppler (Hg.), Das Jahrbuch für Führungskräfte 1981, 
Experf Verlag 1980, S. 207-235. 

(3) Eine aktionsorientierte Einführung findet sich in 
meinem Buchbeitrag "Führungsstil als personliche 
Verhaltensorientierung - Überlegungen und Übungen 
mit Hilfe des Managerial Grid", in: BrechtJScheuzer 
(Hg.), Das Jahrbuch für Führungskräfte, dritte Ausgabe, 
Expert Verlag 1982, S. 205-236. 

Oie frü hzeitigen FrosteInbrüche 
Im November 
haben die Arbeiten 
für den Erweiterungsbau 
unserer Hochschule 
am Wöhrder Talübergang 
etwas verzögert. 
Mittlerweile Jedoch . 
sind die Fundamente fast vollständig gelegt 
und die Bohrpfähle eingebracht. 

(4) cf. Reddin, W. J., "Managenal Effectiveness", New 
York 1970. Deutsche Ausgabe: Das 3-D-Programm zur 
Leistungssteigerung, Verlag Moderne Industne 1977. 

(5) Wer sich aus erster Hand über diese Theorie mlor­
mieren will sollte zur Originalausgabe greifen: Paul 
Hersey und' Kenneth Blanchard, "Management oforga­
nizationa\ behavior: utilizing human resources", Prentl­
ce-Hall, vierte, verbesserte Auflage 1982. . 

(6) Dieses Schaubild ist von mir in zusammenar~:~ 
mit Studenten der Fachnchtungen Betnebswlrtsc d It 
und Feinwerktechnik entwickelt worden. Es han e 
sich hier allerdings um eine vorläufige Skizze. 

(7) Ich empfehle auch hier als Einführung die Original­
. I G 'd" Gulf Publlshmg ausgabe' The New Managena n , 

. " , . . A satzes 
Company 1978. Die letzte ReVISion dieses n h 

k t bedauerllc er-(The Managerial Grid 111 1985) onn e 
weise nicht mehr berücksichtigt werden. 

(8) cf Blake Robert Rund Jane Srygley Mouton: 
.,' ment", In. 

"Principles 01 behavlor for sound manage r 1979 S. 
Tralliing and Development Joumal, Octobe ' 
26- 28. 

Blake und (9) Diese Skizze folgt dem Aufsatz von " d 
Mouton An overview of the Grid", in: Training an 
Develo~~ent Journal, May 1975, S. 29-37. A I 

. I nde u-
(10) Bei der Formulierung war uns der fo ge para-
satz von Blake und Mouton sehr nützlich: "A com t by 
tive analysis of situatlünalism and 9,9 manage~;;2 S. 
principle", in: Organizational DynamlCS, Spnng GRID-
20-43. Außerdem danken wir ausdrucklich n . 
DEUTSCHLAND tür die freundliche Unterstutzu 9 



(d) ihre neuen Mitarbeiter an den laufen­
den Entscheidungen zu beteiligen und 
besonders gute Beiträge zu belohnen; 
+ 1 Punkt für geringe Aufgaben/geringe 
Mitarbeiter-Orientierung (geeignet für 
hohe Reife); ergo: 
(a) sich an ihrem Vorgänger zu orientieren 
und einfach weiterwursteln zu lassen; 
-1 Punkt für hohe Aufgaben/hohe Mit­
arbeiter-Orientierung (geeignet für 
geringe bis mäßige Reife); ergo: 
(c) mit der Abteilung die bisherige Praxis 
zu diskutieren und nach anderen Formen 
der Zusammenarbeit zu suchen; 
-2 Punkte für hohe Aufgaben/geringe 
Mitarbeiter-Orientierung (geeignet für 
geringe Reife); ergo: 
(e) sofort und energisch Schritte einzulei­
ten, damit die Leute lernen, wie richtig 
gearbeitet wird. 

Oie dazugehörige Grid 9,9 Alternative 
lautet ,,(b) zu einer gemeinsamen 
Bestandsaufnahme mit den Mitarbeitern, 
damit Wege entwickelt werden kön nen für 
optimale Bezieh ungen zwischen Vor­
gesetzten und Mitarbeitern". 

11 . Situation: 

Fritz Fischer hat eine Aufgabe über­
nommen, die als besonders leistungs­
wIrksam gilt. Sein Vorgänger hat die Mit­
arbeiter straff geführt und ergebnisorien­
tiert kontrOlliert. Fischer möchte diese 
poduktive Orientierung halten, dennoch 
erste Schritte in Richtung Humanisierung 
der unmittelbaren Arbeitswelt einleiten. 

Empfehlung: 
Sie raten Fritz Fischer ... 
Diagnose: 

Der neue Vorgesetzte sollte ein aus­
geglichenes FÜhrungsangebot vorstellen 
wenn er sowohl die bisher gute Produkti~ 
vltat .. erhalten wie auch die von ihm 
gewunschte Humanisierung erfolgreich 
einfuhren will. Dies setzt viel Geduld auf 
bel den Seiten voraus, weil Mißverständ­
nisse auftreten können. Wichtig ist daß 
~Ch die Produktivität langsam auf der 
fa~t~~dlage von Selbstverantwortung ent-

und nicht ausschließlich abhängig 

ist von einem rigorosen, aufgabenorien­
tierten Führungsstil. Auf diese Weise 
könnte ein progressiver Reife-Zirkel ein­
geleitet werden. 

Bewertung: 
+ 2 Punkte für hohe Aufgaben/hohe Mit­
arbeiter-Orientierung (geeignet für 
geringe bis mäßige Reife); ergo: 
(c) die Mitarbeiter am Entscheidungspro­
zeß zu beteiligen, Jedoch dafür zu sorgen, 
daß die Ziele im Auge behalten werden; 
+ 1 Punkt für hohe Aufgaben/geringe Mit­
arbeiter-Orientierung (geeignet für 
geringe Reife); ergo: 
(b) ausdrücklich den Vorrang von Auf­
gaben und Terminen zu betonen; 
- 1 Punkt für hohe Mitarbeiter/geringe 
Aufgaben-Orientierung (geeignet für 
mäßige bis hohe Reife); ergo: 
(e) alles einzusetzen, damit die Leute spü­
ren, sie seien wertvoll, und ihre Arbeit 
wichtig; 
- 2 Punkte für geringe Aufgaben/geringe 
Mitarbeiter-Orientierung (geeignet für 
hohe Reife); ergo: 
(a) absichtlich nicht einzugreifen. 

Oie 9,9-Variante betont Stärkung von 
Selbstrespekt und Leistungsmotivation 
durch kritisches Feedback: ,,(d) das vor­
bildliche Niveau ausdrücklich zu würdi­
gen und im Rahmen einer Bestandsauf­
nahme nach Wegen zu suchen, dieses 
Niveau zu halten bzw. noch zu erhöhen". 

12. und letzte Situation: 

Inge Isenbarth ist zur Chefin einer Pla­
nungsgruppe bestellt worden, die ihre 
Aufgabe bisher nicht richtig ernst genom­
men hatte. Besonders bei der Festlegung 
der Ziele haben sich ernste Schwierigkei­
ten ergeben. Auch der Besuch der verein­
barten Konferenzen ließ sehr zu wün­
schen übrig. Obwohl die Mitglieder der 
Planungsgruppe fähige Leute sind, haben 
ihre Treffen immer mehr die Form kurz­
weiliger Arbeitsessen angenommen. 

Empfehlung: 
Sie raten Inge Isenbarth ... 
Diagnose: 
Daß die Gruppe zur Zeit eine geringe 

Reife besitzt, läßt sich kaum bestreiten. Da 
die Mitglieder jedoch ein Leistungspoten­
tial besitzen, wäre das beste Angebot eine 
kurzfristige Betonung von Struktur und 
Termin, Verantwortlichkeit und Kontrolle. 

Bewertung: 
+ 2 Punkte für hohe Aufgaben/gerlf)~]C 
Mitarbeiter-Orientierung (geeignet (ur 
geringe Reife); ergo: 
(c) die Ziele persönlich und präzise zu for 
mulieren und deren Kontrolle selbst LU 

übernehmen; 
+ 1 Punkt für hohe Aufgaben/hohe Mlt~ 
arbeiter -Orientierung (geeignet IlJr 
geringe bis mäßige Reife); ergo: 
(d) Empfehlungen der Mitarbeiter auf­
zugreifen, gleichzeitig aber dafijr zu sor~ 
gen, daß die Ziele eingehalten werden; 
- 1 Punkt für hohe Mitarbeiter/geringe 
Aufgaben-Orientierung (geeignet für 
mäßige bis hohe Reife); ergo: 
(b) die Mitarbeiter behutsam an der Fest­
legung von Zielen zu beteiligen; 
- 2 Punkte für geringe Aufgaben/geringe 
Mitarbeiter-Orientierung (geeignet tür 
hohe Reife); ergo: 
(e) der Planungsgruppe freie Hand In der 
Bewältigung ihrer Schwierigkeiten zu las­
sen. 

Teilhabe, Involvement und Führung 
durch Zielvereinbarung soll Alternative (a) 
ausdrücken: "den Stab bei der Strukturie­
rung der wichtigen Aufgabe zu beteiligen, 
indem die Planer ihre eigenen Auffassun­
gen beschreiben und einbringen dürfen. 
Wenn erst einmal Partnerschaft durchge­
setzt worden ist, sollten weitere erreich­
bare Ziele gesetzt werden". 

Diese Zusammenschau von Situation. 
Wahlmöglichkeit, Diagnose und GeWich­
tung lenkte bereits unsere Aufmerksam­
keit auf einige Widersprüche und Nach­
teile in beiden Philosophien. Wir werden 
in einem besonderen Abschnitt auf diese 
Probleme zurückkommen. 

Als nächste Aufgabe wollen wir uns 
den konkreten Möglichkeiten zuwenden. 
die der Leser hat, seine Antworten mit 
Hilfe der Kriterien von Hersey und Blan­
chard sowie von Blake und Mouton aus­
zuwerten. 

Fortsetzung 1/86 

Führung als Dilemma 
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Endlich sind alle Prüfungshürden genommen 
und das Pauken hat ein Ende! 

Aber auch beim zweiten Schritt, der Suche nach dem "richtigen" 
Unternehmen, brauchen Sie einen klaren Kopf und Antworten auf 
die Fragen: 

• Hat das Unternehmen Zukunft? 

• Bietet es auch langfristig Sicherheit? 

• Sind neue Technologien nicht nur Schlagworte, sondern 
Alltagspraxis? 

• Kann ich meine zukünftige Arbeit mit dem erforderlichen 
Freiraum gestalten? 

• Dominiert Bürokratie oder Teamarbeit mit flexiblem Handeln? 

• Werden Leistungen und Ideen auch honoriert? 

In der DIEHL-Gruppe mit einem Umsatzvolumen von knapp 2 Mrd. DM 
arbeiten weltweit 13.000 Mitarbeiter. Bei Systemen zum Steuern, Regeln 
und Schalten von Konsumgütern haben wir in USA, Australien, Südost­
asien und selbstverständlich in allen Ländern Europas eine führende 
Position. Durch verstärkte Entwicklungsaktivitäten in unserem Bereich 
"Schaltsysteme" wollen wir die hohen Wachstumsraten der vergangenen 
Jahre zukünftig noch übertreffen. 

Für diesen Geschäftsbereich, zuhause im Herzen Nürnbergs, suchen wir 
Jungingenieure oder Jungingenieurinnen der Studienschwerpunkte: 

, • Allgemeine Elektrotechnik 
• Datentechnik 
• Nachrichtentechnik, 
die ein klares Ja auf obige Fragen verlangen. 

Auch wenn Ihr Studium noch nicht ganz abgeschlossen ist, sollten Sie 
schon jetzt mit uns sprechen. 

Wir antworten auf Ihre Fragen. 
Rufen Sie bitte Herrn Schütte, Telefon (0911) 475-2589 an, der Ihnen 
auch einen unverbindlichen Besuchstermin in unserem Hause oder ein 
weiterführendes Gespräch vermitteln kann. 

DIEHL-Ingenieure - der Zeit ein gutes Stück voraus. 

DIEHL GmbH & Co. 
Geschäftsbereich SChaltsysteme 
Stephanstraße 49 
8500 Nürnberg 30 --------------------------------------------



)er Künstler Prof. Ernst Fuchs (im Bild mit Ehefrau), 
ichillemder Vertreter des phantastischen Realismus, 
wd von Prof Dipl.-Ing. Georg Guertier durch die 
~ochschule begleitet. 

Am Podium (von links nach rechts): 
Prol Dr Ingo Klöcker, 
Or Claus Pese vom Germanischen Nationalmuseum, 
Prol Prof. Ernst Fuchs und Prof. Reinpo)d FOrst. 

Für den Fachbereich Gestaltung 
ergab sich die Möglichkeit, mit Prof. Ernst 
Fuchs, weltweit bekannt als Künstler des 
phantastischen Realismus, eine 
Podiumsdiskussion zu veranstalten. Ernst 
Fuchs war am 24. Oktober in Nürnberg 
zur Eröffnung der neuen Kaiser-Galerie 
die Werke von ihm - Bilder, Grafiken und 
Plastiken - ausstellt. Frau Nini Guertler 
die Galeristin, ermöglichte den Kontakt z~ 
Ernst Fuchs. Dafür sei ihr herzlicher Dank 
ausgesprochen. 

Die Rolle des Veranstalters fiel dem 
Fachbereich Gestaltung zu, der auch den 
Fachbereich Architektur einlud. 

Für die Moderation konnte Herr Dr. 
Pese vom Germanischen National­
museum gewonnen werden. Auch ihm 
gebührt herzlicher Dank. 

Die Einladung zu dieser Veranstaltung 
fand ungewöhnliche Resonanz. Das Kol­
legium des Fachbereichs Gestaltung 
stellte mit Freude fest, daß sich an die 200 
Studenten der Fachbereiche Gestaltung 
und Architektur eingefunden hatten. Vize­
präsident Prof. Dr. Wagner begrüßte stell­
vertretend für den Präsidenten den promi­
nenten Gast aus Wien. 

Ernst Fuchs, den Herr Dr. Pese in einer 
sehr interessanten und informativen Ein­
leitung vorstellte, entwickelte souverän 
Gedanken über die Kunst. Seine sehr leb­
hafte Art zu sprechen, führte auch zu einer 
angeregten Diskussion. Die Veranstal­
tung geriet zu gedanklichem Höhenflug, 
zur Orchidee im Gestrüpp alltäglicher 
Nüchternheit, zum schillernden Kontra­
punkt gegen oft illusionslose Designar­
beit, sicher ein unvergeßliches Erlebnis 
vor allem für unsere Studenten im Stu­
dium Kommunikations-Design. Der Fach­
bereich Gestaltung dankt Herrn Professor 
Ernst Fuchs sehr herzlich für sein Kom­
men und für das Gespräch mit unseren 
Studenten. 

Ein kurzer Text der Kaiser-Galerie (mit 
freundlicher Genehmigung der Hilliard­
Col/ection) sagt über Ernst Fuchs: Unter 
den Künstlern der Wiener Schule des 
phantastischen Realismus fand Fuchs als 
erster seinen Stil, seine Linie und seine 
historischen Wurzeln. 

Im Alter von vierzehn Jahren, 1945, 
nahm er - ein Wunderkind - dils Kunst­
studium an der Akademie in Wien auf. 
Seine Liebe galt den alten Meistern, den 
Erzvätern der Kunst, mit deren Wiederent­
deckung sich Fuchs und eine kleine 
Gruppe junger Künstler befaßten, die spa­
ter ,Wiener Schule" genannt wurde. Von 
dieser frühen Liebe zu den Meistern hat 
Fuchs nie gelassen. Er hat die Zeugnisse 
ihres göttlichen Malerhandwerks gera­
dezu physiologisch ergründet und kom­
muniziert. 

Ausgefüllt von ihrem Geist und ihren 
handwerklichen Fähigkeiten, entwickelte 
Ernst Fuchs seinen ureigenen Stil und 
schuf ein beeindruckendes Werk von 
Gemälden und Bildhauerarbeiten. Sie 
wurden in über hundert EinzeIausstellun­
gen in Europa, den USA, Japan und ande­
ren Teilen Asiens gezeigt. 

Originale von Fuchs gehören zu den 
ständigen Exponaten des "Museums 01 
Modern Art", des "Israel Museum" In Jeru­
salem, des "Cabinet des Stampes" In 
Paris, der "Albertina" und des "Oberen 
Belvedere" in Wien. 

In seiner Bandbreite gleicht Fuchs den 
unsterblichen Künstlern der Renaissance. 
Er ist Maler und Bildhauer, entwirft Büh­
nenbilder und widmet Sich der Gestaltung 
von Gebrauchsgegenständen. Dichtung 
und Musik gehören zu seinem Repertoire. 
Heute, als Fünfzigjähriger, steht Ernst 
Fuchs auf der Höhe seiner Schaffens­
kunst. Er lebt und arbeitet in Wien. 

Zu Gast: Ein rominenter Künstler 



Der Fachbereich Gestaltung nahm am 
11. November - nach interner Anlauf­
zeit - das Lehrgebäude Bismarckstraße 
25 mit einer kleinen Feier offiziell in 
Betrieb. Für den Fachbereich hat der Start 
des Lehrbetriebes besonderes Gewicht: 
Er ist Anlaß zu Freude und Dankbarkeit, 
Anlaß, mit Erleichterung einige Dinge neu 
Ins Blickfeld zu rücken, aber auch Anlaß 
genug, zum ersten Mal seit Bestehen 
unserer Hochschule ausschließlich in 
eigener Sache an die Öffentlichkeit zu tre­
ten. Bisher geschah dies sowohl mit viel­
seitigen Maßnahmen im Rahmen der 
Öffentlichkeitsarbeit für die gesamte 
Hochschule - wie Publikationen, Ausstel­
lungen und Messen - als auch mit 
Design-ProJekten in unserem Studien­
gang Kommunikations-Design. 

Es war deshalb der Wu nsch des Fach­
bereichs Gestaltung, zur Inbetriebnahme 
der neuen Räume Gäste aus Bereichen 
der Wirtschaft, der Industrie, der Werbung, 
der visuellen Kommunikation, staatlicher 
Lind städtischer Institutionen und des 
eigenen Hauses begrüßen zu können "­
Gäste, mit denen sich der Fachbereich in 
besonderer und vielfältiger Weise verbun­
den fLlhlt; sei es wegen des bisher sehr 
erfreulichen Zusammenwirkens bei der 
Wahmehmung unseres Bildungsauftra­
ges und der Öffentlichkeitsarbeit, sei es 
durch Wohlwollen und Verständnis für 
den Intensiven Kontakt zwischen Hoch­
schule und Berufspraxis, sei es hinsicht­
lich beruflicher und kollegialer Arbeit, sei 
es zumindest im berechtigten Interesse, 
LJber den aktuellen Stand unserer Ausbil­
dung zum Diplom-Designer im Studien­
gang Kommunikations-Design an der 
Fachhochschule Bescheid zu wissen. 

Der PräSident der Hochschule, Prof. 
Dr. Helmut Stahl, eröffnete nach einer 
Pressekonferenz die Veranstaltung mit 
der Begrllßurlg von 70 Gi-1sten. 

Szenen eines denkwürdigen Tages: 
Pressekonferenz, Begrüßung, 
Preisverleihung, Führung und abschließende 
Geselligkeit. 

, 



~---------------------------------

Damit war die Kapazität des Lehr­
saales im ersten Obergeschoß der 
Blsmarckstraße 25 nahezu erschöpft. 
Anschließend hieß der Dekan des Fach­
bereichs, Prof. Reinhold Fürst, alle Anwe­
senden willkommen und umriß im Hin­
blick auf die Nutzung der neuen Räume in 
knapper Form Funktion und Zielsetzun­
gen, vor allem denaktuelien Praxisbezug 
Im Studium zum Diplom-Designer an der 
Hochschule. 

Das neue Lehrgebäude Bismarck­
straße 25 bietet für die Gestaltungsdiszi­
plmen und Design-Projekte im Hauptstu­
dium auf insgesamt 600 qm Platz für fol­
gende Nutzungen: 

EG Siebdruck 

1.0G Illustration 

2.0G Design-Projekte, Text, 
Design-Theorie 

3.0G Typografie 

4.0G btx, Satzherstell u ng, 
Reproduktion 

5.0G Design-Projekte, Schrift 

Die Lehrräume sind praxisgerecht 
ausgestattet. Es kann schon jetzt festge­
stellt werden: Das Lehrgebäude Bis­
marckstraße bewährt sich in Ausstattung 
und Funktion, der Betrieb läuft ... 

Dekan Prof. Fürst sprach mit be­
sonderer Freude von einer neuen Stlftun~J 
des Jahres-Förderpreises in Höhe von 
2000 DM an Studenten des Fachbereichs 
Gestaltung seitens des Bundes der 
Freunde e. V. der Georg-Slmon-Ohm­
Fachhochschule Nürnberg. Dieser wür­
digt hervorragende künstlerisch-gestalte· 
rische Leistungen, die bereits eigenstän­
dige Persönlichkeitswerte zum Ausdruck 
bringen. 

Erstmalig wurde dieser Förderpreis an 
diesem 11. November verliehen. Er wurde 
von der Jury Herrn Armin Krohne, Student 
im 8. Semester, zuerkannt. Der Dekan be­
glückwünschte Herrn Krohne sehr herz­
lich im Namen des Fachbereichs, und 
Herr Schaak, 2. Vorsitzender des Bundes 
der Freunde, übergab ihm den Preis. 

Die Verwirklichung dieses Projekts, 
Anmietung, Planung, Umbau und Einrich­
tung des Lehrgebäudes waren Stationen 
eines zeitraubenden, schwierigen und 
mühevollen Weges. Der Fachbereich 
Gestaltung dankt sehr herzlich allen 
Beteiligten des Unternehmens, insbeson­
dere dem Präsidenten der Hochschule, 
Herrn Prof. Dr. Stahl, dem Kanzler, Herrn 
Dr. Hofmeister und seinem ständigen 
Stellvertreter, Herrn Schirmer, der Bayeri­
schen Staatsregierung, dem Kultusmini­
sterium und dem Wirtschaftsministerium, 
dem Landbauamt, insbesondere den 
Herren Wilfert und Kellner, der Verwaltung 
der Hochschule, den Herren Behmer und 
Schuster, der Betriebsverwaltung, Herrn 
Stengel mit seinen Mitarbeitern. Besonde­
rer Dank gebührt auch Herrn Prof. KeIler­
mann, der im Rahmen der Mittel für opti­
male, technisch sachgerechte Ausstat­
tung des Hauses sorgte. 

Das neue Lehrgebäude wurde 
anschließend in allen Etagen in Augen­
schein genommen. Selbstverstänejllch 
ergaben sich viele Interessante 
Gespräche. Der Fachbereich Gestaltung 
bat alle Anwesenden zu einem Umtrunk 
mit deftiger Brotzeit - Studenten des 
Fachbereichs feierten vom Nachmittag 
bis in die Abendstunden dieses erfreuli­
chen Tages mit. 

Bismarckstraße 25 



Studenten müssen 
mit jeder Mark 
rechnen. 
Deshalb gibt es 
das 5 -Girokonto 
für junge Leute 
»zum Nulltarif«. 

• STADTSPARKASSE NORNBERG 

DIE NEUE FREIHEIT BEIM SPAREN UND BAUEN: 

BHW DISPO 2000. 
Als Geldanlage ganz groß. 
R~1'l4it~_tLvOn 6,9% bis 13,7% nach Hause brin~ 

ßHW DISrO 2000 ist eben eine ideale Geldanlage. Besonders 
interessant fiir Sie, wenn Sie heute noch nicht wissen, wie Ihre 
sp;iterl'l1 rbne einmal aussehen. 

Denn statt 3% uuthabenzinsen können Sie sogar rückwirkend 
·F'0* w;ihkn (*hei Inanspruchnahme eines Darlehens: 3 - 5% Agio, 
je nach Laufzeit). Zusammen mit allen Steuer- oder Prämien­
vorteilen bringt das eine beachtliche Rendite. Nämlich bis zu 13,7%. 

N~ihere lnfllnmtionen hält Ihr BHW-
Beratcr für Sie bereit. Auch üher weitere 
Vorteile von BHW DISrO 2000. 
'Wbrauf noch warten? 
KmTIm~n_Sk_bis zum 31.12. zum BHW. 

BHW 
Bausparkasse 

für den öffentlichen Dienst. 

I.-----------------------~-
I BHW-Computcr-Scfvice ~:<T~ 
I 

Durch Bousporen konnen Sie eine Menge Name: I 
Stetw.rn sporen Wlel,'lel, ('(rechnet unser -. - - - - - -I 

I Computer Sie brauchen nur den Coupon aus" Vorname: I 
ItJ~lJl1en und E'lnzvsenden an: BHW Bouspar- ___________________ _ 

I kmst", Postfach 666, 3250 Hameln t I 
Ich blrtf> um kostenlose Zusendung des Straße: 
Comp,,'er E,ngobebogen, - ---I 
B!ttp senden Sit> mIr wnachst Ihre PLZ: Wohnort: __ _ I 
~~)~~:~~~r~s~~~~~Il(h~ Steuer und Telefon: I 

Beratungsstelle: 8500 Nürnberg, Hauptmarkt 16, Fernruf (0911) 2364-0 



Fachbereich 
We rkstofftech n i k 

Prof. Dr. Karl-Heinz Schüller nahm im 
August an der 8. Internationalen Tonkon­
ferenz in Denver, Colorado teil. Er refe­
rierte über neuere Ergebnisse von Unter­
suchungen an Talken und Specksteinen, 
die die Unterschiede zwischen beiden 
Varietäten und deren Auswirkungen auf 
die technische Verwendbarkeit aufzeigen. 
Darüber hinaus vertrat er als derzeitiger 
Vorsitzender der Deutschen Ton- und 
Tonmineralgruppe die nationalen Interes­
sen in den Geschäftssitzungen bei dieser 
Tagung. Die Reise in die USA gab auch 
Gelegenheit, die langjährigen Kontakte zu 
Rutgers University, Piscataway, N. J., und 
zur Alfred University, Alfred, N. Y., zu pfle­
gen und dort KOlloquiumsvorträge zu 
halten. 

. Besuche im Forschungszentrum der 
Firma ALCOA in Pittsburgh, Pa., im Zen­
trallaboratorium der Firma CYPRUS in 
Denver sowie Besichtigungen verschie­
dener ROhstoffvorkommen in Utah und 
Montana rundeten das Programm dieser 
Reise ab. 

Auf Einladung des "Korean Advanced 
Institute of Science and Technology" in 
Seoul besuchte Prof. Dr. Schüller im Sep­
tember Korea. Er hielt Vorträge an diesem 
Institut an de Y S' . .... S' r on el Unlversltat In 

Y
eoul, am "Dae Duk Research Center" in 
Usong s . . . OWle Im Forschungslaborato-

~~um der "Sam Sung Corning Glass Co." 
w Sk~ Won und berichtete dort über Ent-

IC ungen auf dem Gebiet der techni­
schen Keramik und neueren Anwendun-
gen. Ges .. h . 

prac e mit Vertretern von Wis-
~endsChaft und Industrie dienten dem 

e ankenaustau h d .. Infor' sc, er gegenseitigen 
ten matlon und zeigten auch Möglichkei­

einer künftigen Zusammenarbeit auf. 

Fachbereich 
Elektrische Energietechnik 

In der Ausgabe 1/85 unserer FHNach­
richten waren bereits die Aktivitäten bzw. 
Diplomarbeiten im Zusammenhang mit 
dem Industriemuseum Lauf angespro­
chen worden. Aus dem FB EE konnten für 
die notwendigen elektrotechnischen Pla­
nungen und Arbeiten zwei sehr befähigte 
und engagierte Diplomanden gewonnen 
werden: 

Herr Markus Hoffmann 
mit dem Thema: 
"Modernisierung des steuerungs­
technischen Teiles alter mühlradgetrie­
bener Asynchrongeneratoren unter 
grundsätzlicher Beibehaltung des histo­
rischen Charakters dieser Anlagen in 
der Stadt LauflPegnitz"; und 

Herr Helmut Steingruber: 
"Modernisierung des leistungs­
technischen Teiles alter mühlradgetrie­
bener Asynchrongeneratoren unter 
grundsätzlicher Beibehaltung des histo­
rischen Charakters dieser Anlagen in 
der Stadt LauflPegnitz". 

Wie es die Themen bereits andeuten, 
haben beide Studenten die Aufgabe, eine 
moderne Neuplanung der Generatoran­
lagen so durchzuführen, daß äußerlich 
deren historischer Charakter gewahrt 
bleibt; andererseits sollen die Generato­
ren - es handelt sich um Asynchronma­
schinen von je ca. 30 kW Leistung - in das 
öffentliche Netz einspeisen. Um die Per­
sonalkosten für Bedienung und Wartung 
dieses kleinen Kraftwerks auf ein Mini­
mum zu beschränken, ist ein weitgehend 
automatischer Betrieb mit allen dafür 
erforderlichen Überwachu ngs- und 
Sch utzein richtu ngen erforderl ich. 

Bereits im Anfangsstadium der Pla­
nungsarbeiten besuchten die beiden 
Diplomanden mit ihrem Aufgabensteller, 
Herrn Prof. Weyermann zwei ähnliche, 
wenn auch in der Leistung größere Was­
serkraftanlagen im industriegeschichtlich 
bedeutsamen Ort Hammer bei Schwaig/ 
Peg. - betrieben von der EWAG - sowie 
bei den Leonischen Drahtwerken in Mühl­
hof an der Rednitz. 

Selbstverständlich wurden auch Kon­
takte zu den Stadtwerken Lauf geknüpft, in 
deren Netz die projektierte Museumsan­
lage einspeisen wird. 

Nach Aufnahme des Ist-Standes der 
Anlage - durchgeführt vor Ort im 
Museum, da Pläne nicht mehr vorhanden 
sind - zeichnete sich schon im frühen 
Planungsstadium ein erheblicher Bedarf 
an neuen Bauteilen und Geräten ab. Eine 
bereits im vergangenen Sommerseme­
ster vorab erstellte "Bedarfsliste", vor­
gelegt bei der Zweigniederlassung der 
Siemens AG, brachte uns die Zusage 
weitgehender Unterstützung bel mög­
lichst kostenloser Beschaffung der erfor­
derlichen Bauteile. Herr Dipl.-Ing. (FH) AII­
göwer, der mit dem Aufgabensteller 
gegen Ende des vergangenen Sommer­
semesters das Museum in Lauf besuchte. 
wird Kontakte zu den Siemens-Werken 
herstellen, in denen die benötigten Mate­
rialien gefertigt werden oder vorhanden 
sind. 

Die weitere Vorgehensweise bei die­
sem Projekt erfordert - sieht man von 
eventuell notwendigen Detailplanungen 
und -änderungen ab - den Einstieg in die 
praktische Arbeit wie Beschaffung, Instal­
lation, Montage und Prüfung usw .. 

Die FHNachrichten werden weiterhin 
dieses interessante und wohl auch VOr­
bildliche Projekt beobachten und dem 
Leser berichten. 

Fachbereich 
Gestaltung 

Umtrunk mit Biß 

Zu einem "Umtrunk mit kleinem 
Um biß" lud im November der Fachbe­
reich Gestaltung ein, um seinen Einzug In 

die neuen Räume in der Bismarckstraße 
gebührend zu feiern. Ist der "Um biß" ein 
besonders herzliches Gratulationszere­
moniell? Gebissen wurde tatsächlich nur 
in saftigen Leberkäs' und erlesene Häpp­
chen. Der Schreiberin des hausinternen 
Briefes hatte der Fehlerteufel ins Hand­
werk gepfuscht, um die erwartungsvollen 
Gäste irrezuführen. 

Aus den Fachbereichen 



Fachbereich 
Nachrichtentechnik 

Universalfilter 
als kostengünstige Lösung 

Auf dem Lehrgebiet Nachrichtenüber­
tragungstechnik werden seit etwa 1983 im 
Sinne anwendungsbezogener For­
schung und Entwicklung zwei Themen­
schwerpunkte u. a.ln Form von Diplomar­
beiten bearbeitet. Bei dem einen Schwer­
punkt handelt es sich um die Entwicklung 
eines neuen Verfahrens und eines Pro­
grammpaketes (in der Programmier­
sprache Pascal) zur TR-Analyse und 
Optimierung nichtlinearer elektronischer 
Schaltungen (TRANOP). Über dieses 
Thema, zu dem bereits drei wissenschaft­
liche Veröffentlichungen und fünf Diplom­
arbeiten entstanden sind, soll zu einem 
späteren Zeitpunkt berichtet werden. 

Das andere Thema, die Entwicklung 
eines dpa-Filters, ergab sich erstens aus 
der Notwendigkeit eines über IEC-Bus 
einstellbaren Universalfilters für das Labor 
Übertragungstechnik und zweitens aus 
der Suche nach einer anspruchsvollen 
Anwendung eines neuartigen Synthese­
verfahrens für RC-aktive Netzwerke. In 
Form von fünf weiteren Diplomarbeiten, 
wovon die ersten beiden eine Vorstudie 
darstellen, ist sowohl die Hard- als auch 
die Software eines mittels Rechner 
einstellbaren Universalfilters für den 
Audlobereich mit folgenden Leistungs­
merkmalen entstanden: 

Filterart: 

Filtergrad: 

Approximation: 

Einstellbereich 
der Grenz­

frequenz(en): 
Frequenzbereich: 

Dynamik: 

Hochpaß, Tiefpaß, 
Bandpaß 
1 bis 6 bzw. 
2 bis12 (Bandpaß) 
Bessel, Butterworth 
Tschebyscheff ' 

30 Hz bis 30 kHz 
Obis 300 kHz 
80 dB bei 1 Vss 
Eingangsspannung 

Aus den Fachbereichen 

Hierzu sei noch angemerkt, daß sich 
die Grenzfrequenzen quasi-kontinuierlich 
mit einer Auflösung von 0,3 Hz bzw. 10Hz 
unterhalb bzw. oberhalb von 1 kHz ein­
stellen lassen. Alle Eingaben bezüglich 
Filterart, Filtergrad, Approximation und 
Grenzfrequenz(en) erfolgen über ein 
benutzergeführtes Programm, das nach 
erfolgter Eingabe die Filterkoeffizienten 
berechnet und über IEC-Bus an einen 
programmierbaren DIA-Wandler (Pro­
grammer) weitergibt. Die Einstellung des 
analog arbeitenden Filters geschieht 
schließlich durch die Ausgangs-Gleich­
spannungen bzw. -Schaltsignale des Pro­
gramms. 

Als Ergänzung zu bestehenden IEC­
Bus-Meßplätzen mit z. T. bereits vorhan­
denen programmierbaren DIA-Wandlern 
stellt das vorgeschlagene Konzept des 
dpa-Filters nicht zuletzt auch aus Kosten­
gründen eine interessante technische 
Lösung dar. 

Die einwandfreie Funktion des Gerä­
tes konnte u. a. im Rahmen einer Ausstel­
lung ausgezeichneter Diplomarbeiten 
von Absolventen bayerischer Fachhoch­
schulen in der Zeit vom 16. bis 18. Okto­
ber 1985 im Europäischen Patentamt 
(München) unter Anwesenheit eines kriti­
schen, fach kompetenten Publikums 
nachgewiesen werden. 

Fachbereich 
Maschinenbau 

Kommt er, oder kommt er nicht? 
Gemeint ist nicht der 1. Vorsitzende, 
sondern der neue CAD-Rechner. Eine 
Schenkung der KWU Erlangen rückt die 
Nutzung moderner Technik für den Fach­
bereich Maschinenbau in erreichbare 
Nähe. Wenn der Rechner nur nicht elek­
trische Energie und eine Klimatisierung 
benotlgen würde! 

Eine andere Leihgabe macht weniger 
Sorgen. Für 3 Monate kann in der Maschi­
nenbau-Halle ein echter Industrieroboter 
besichtigt und hoffentlich fleißig genutzt 
werden. Wenn uns dann die Sondermittel 
Mikroelektronik einen eigenen Roboter 
erlauben - vielleicht sogar noch Weih­
nachten 1985 (?) - sind wir bestens ein­
gearbeitet. 

. Eine weitere Leihgabe für den Fachbe­
reich Maschinenbau wird vor allem den 
Studenten der Technischen Chemie 

zugute kommen. Eine DDC-Anlage 
(DDC = direct digital control) der schwedi­
schen Firma Tour & Anderson soll die 
Heizanlage im Gebäude C rechnerge­
stützt (digital) regeln und nebenbei durch 
die Optimierung viel Energie einsparen. 
Für die Betriebsleitung springt ein komfor­
tables Auswerte- und Diagnosesystem 
heraus und für die Studenten des Maschi­
nenbaus eine Anzahl von praxisnahen 
Diplomarbeiten. 

Sollten auch Sie eine Spende für den 
Fachbereich Maschinenbau haben, wen­
den Sie sich bitte vertrauensvoll an den 
Dekan. Wir nehmen jede noch so kleine 
Gabe dankbar entgegen. 

Studentenfahrt 
zum Deutschen Ingenieurtag 

Zum Deutschen Ingenieurtag 1985 in 
Stuttgart hatte auch der Nürnberger 
Bezirksverein 13 studentische Vertreter 
gesandt. "Technischer Fortschritt sichert 
die Zukunft" lautete das Leitthema; und 
wie kann dieses Thema besser demon­
striert werden als durch zukünftige Inge­
nieure. 

In sieben Gruppen wurde bei dem 
VDI-Forum für Jungingenieure und Stu­
denten über aktuelle Fragen des Techni­
schen Fortschritts diskutiert. 

Themen wie: 

-Ingenieurkarrieren 
- Technik und Umwelt 
- Rationalisierung -

Chancen und Gefahren 
- Technik und Gesellschaft 

führten zum Teil zu kontroversen Diskus­
sionen. 

Das Ergebnis dieser Workshops 
wurde bei einem PodiumsgespräCh von 
den Sprechern der einzelnen Grup~en 
gemeinsam mit Mitgliedern des Prasl-
diums des VDI vorgestellt. 

Großen Eindruck hinterließ die Plenar­
veranstaltung, insbesondere weil Minister 
Riesenhuber in seiner Ansprache die 
Aktivitäten des Nürnberger ArbE!!tskreises 
Energietechnik im Rahmen der Offentllch­
keitsarbeit lobend erwähnte. 

Thomas Pfeufer, M 7 



Für die richtige Krankenkasse 
kann man sich nicht früh genug 
entscheiden. 
Spatestens bel der Immatrikulation wird miln SI(: Ilac:llllll['1 KI'III'[ '1IV"I,;"lll'''''!(: 
fragen, B,s dahin sollten Sie sich entschleder1 h~lhell, [J['nll ,HI"!I!"" d('1 \\l.II:i 
Ihrer Krankenkasse stellen Sie Welchen fur die Zukuilit 
Warum die AOK die richtige Entscheldunc] Ist') W,;II Sie: urllfil:,;:;c'nd,' Il'I';llIf't!l'll 
bietet. Weil sie uberall erreichbar 1St. Weil sie 5cl111811 und 1lIOll;ulJIlI!lillt W('II "". 
auch tur Sie den maßgeschneiderten Service l'lat. Wr:tl SI" ['l(llelc!I"11i :.tel"'·! 
Partner ist. 

A®K 
Die AOK: Ihr Partner am Studienort, Berufsort, Helll1ilt 
ort, Ruten Sie uns an - Wir stehen In ledem Telefon· 
buch, Oder kommen Sie direkt In eine unserer 
Geschäftsstellen, Wir beraten S,8 gern - personllch, 

wir möchten, 
daß sie gesund 

bleiBen. 

MANNESMANN 

zählt zu den international führenden Unternehmen im 
Maschinen- und Anlagenbau. Unsere Produkte des 

Geschäftsbereiches Kunststofflechnik -
Spritzgießmaschinen und Gesamtanlagen für die 

Kunststoffverarbeitung - haben aufgrund ihres 
technischen Standards einen ausgezeichneten Ruf. 

Der Sicherung der Qualität unserer Produkte kommt 
;Jroße Bedeutung zu. Deshalb suchen wir zur Verstärkung 

unserer Mannschaft einen 

Abnahme­
ingenieur 

Sie überwachen die Fertigungsqualität in allen Stufen 
des Zusammenbaus, prüfen Serienmaschinen und 

kundenspezifische Einbauten und geben sie zur 
Auslieferung frei. 

Sie sollten Maschinenbauingenieur mit Kenntnissen in 
Steuerungs- und Programmiertechnik sein und eine 

Ausbildung als Maschinenschlosser absolviert haben. 
Englischkenntnisse sind wegen gelegentlicher Einsätze 

im europäischen Ausland erforderlich. 

Bitte richten Sie 
Ihre Bewerbung 
mit Lebenslauf 
und Zeugnisunter­
lagen an die 
Mannesmann 
Demag 
Kunststofflechnik 
Personalabteilung 
Altdorfer Straße 15 
8501 Schwaig 
Telefon (0911) 59 71-6 08 



Gunthllde Kilchert, 
Lettorln der Bibliothek 

Die Bibliothek der Georg-Simon­
Ohm-Fachhochschule besteht aus einer 
Zentralbibliothek, zuständig für die Litera­
turversorgung der technischen Fachbe­
reiche und für die zentrale Inventarisie­
rung und Katalogisierung des Bestandes, 
und aus den Teilbibliotheken Betriebs­
wirtschaft, Sozialwesen und Gestaltung. 

Jeder Bibliotheksbereich ist einer 
Ausbildungsrichtung der Fachhoch­
schule zugeordnet. Der Zweig mit der 
längsten Tradition ist die Ausbildungs­
richtung Technik, die schon bei der Grün­
dung über eine Bibliothek verfügte. Sie ist 
die einzige, auf deren Gesch ichte trotz der 
Zerstörungen des 2. Weltkrieges aus den 
wenigen jetzt noch vorhandenen Buchbe­
ständen und Archivmaterialien geschlos­
sen werden kann. 

Die Geschichte der Bibliothek 
der Ausbildungsrichtung Technik 

Die Stationen in der Geschichte dieser 
AUSbildungsriChtung können in der 1983 
erschienenen Festschrift1 zum 150jähri­
gen Jubiläum der Fachhochschule nach­
gelesen werden. 

Aufgabe der Vorläufereinrichtungen 
war ursprünglich die Fortbildung des 
Handwerks. Zum starken Praxisbezug 
kam später eine theoretisch-wissen­
schaftliche Komponente hinzu. Namhafte 
Lehrer bürgten für die Qualität der Ausbil­
dung. 

Folgende Indizien sprechen dafür, daß 
auch die Bibliothek einen bedeutenden 
Rang einnahm: Die ältesten in der Biblio­
thek vorhandenen Bücher sind der 1637 
erschienene "Discours de la methode 
pour bien conduire sa raison et chercher 
la verite dans les sciences" des französi­
schen Naturforschers und Mathematikers 
Rene Descartes und das Werk "Experi­
m~nta nova Magdeburgica de vacua spa­
tIo , In dem Olto von Guericke Versuche 
mit luftleerem Raum beschreibt. Es ist 
1672 in Amsterdam erschienen. 

Besonders gut vertreten ist technisch­
naturwissenschaftliche Literatur ab Ende 
des 18. Jahrhunderts. Die zu dieser Zelt 
bedeutenden Zeitschriften sind zum Teil 
vom Anfang ihres Erscheinens an gesam­
melt, so die 1799 erstmals erschienenen 
"Annalen der Physik"_ Die Zusammenset­
zung des Bestandes, das ausgeklügelte 
Signaturenschema, das Vorhandensein 
ehemals wichtiger Bibliographien - z. B. 
"Hinrichs Katalog" - lassen auf fachkun­
dige Leitung der Bibliothek schließen. 

In der 1933 erschienenen Festschrift2 

zur Jahrhu ndertfeier der staatlichen tech­
nischen Lehranstalten wird erwähnt, daß 
im Jahre 1823 der Direktor Heideloff auch 
für die Belange der Bibliothek zuständig 
war. Vermutlich wurde auch später die 
Bibliothek von Lehrpersonen mit biblio­
thekarischen Neigungen betreut. 

Die Numerus-Currens-Signaturen 
deuten - dem damaligen Brauch ent­
sprechend - auf eine Magazinbibliothek 
hin. Es wurden knapp 25000 Signaturen 
vergeben. Da mehrbändige Werke, Mehr­
fachexemplare, neuere Auflagen und die 
Jahrgänge einer Zeitschrift jeweils unter 
einer gemeinsamen Signatur verzeichnet 
wurden, läßt sich ein Gesamtbestand von 
mindestens 100000 Bänden errechnen. 
Der heutige Bestand der Zentral bibliothek 
ist nur halb so groß! Ob die Bibliothek nur 
den Lehrern, auch den Studierenden oder 
sogar der Nürnberger Bevölkerung 
zugänglich war, ist nicht bekannt. Jedoch 
müssen rege Kontakte zu anderen Biblio­
theken bestanden haben. 

Die Bibliothek des "Königlich Bayeri­
schen Tech nikums" (Vorläuferschule 
1907 -1919) hat noch vor dem 1. Weltkrieg 
das Leihverkehrs-Sigel 92 erhalten und 
auch als gebende Bibliothek am Leihver­
kehr teilgenommen. Noch jetzt erreichen 
sie Fernleihbestellungen auf technische 
Literatur aus der Deutschen StaatsbIblIo­
thek in Ostberlin, die auf eine frühere Tra­
dition der Bibi iothek als Besitzerin wichti­
ger technischer Literatur hinweisen. . 

Leider wurde das Ohm-Polytechni­
kum (Vorläuferschule 1933-197~) beim 
schweren Bombenangriff auf Nurnberg 
am 2_ Januar 1945 getroffen. Teile des 
Hauptgebäudes mit Direktion, Verwaltung 
und Bibliothek sanken in Schutt und 
Asche zwei Drittel der Buchbestände ver­
brannten. Über die verlorengegangenen 
Materialien gibt es keine Aufzeichnungen, 
da auch die Bibliothekskataloge vernich-
tet wurden. 



Die Bibliothek 
des Ohm-Polytechnikums 
nach 1945 

Die Lehrveranstaltungen am Ohm­
Polytechnikum wurden am 15. März 1946 
wieder aufgenommen. Vorausgegangen 
waren erhebliche Anstrengungen von 
Lehrpersonen, Beamten und Studenten 
zur Beseitigung wenigstens der schlimm­
sten Schäden. Das gerettete Bibliotheks­
gut wurde von einem Angestellten neu 
katalogisiert und während der nächsten 
drei Jahrzehnte verwaltet. Die Leitung war 
nacheinander mehreren Dozenten als 
Nebenamt übertragen. Während der Wie­
deraufbau- und späteren Entwicklungs­
phase des Ohm-Polytechnikums wech­
selte die Bibliothek wiederholt ihren 
Standort. Schließlich bezog sie 1970 
zusammen mit der Hochschulverwaltung 
einen Neubau, der an der Liebigstraße, 
zwischen Keßlerplatz und Prinzregenten­
ufer, errichtet worden war. Auf einer 
Fläche von ca. 500 qm waren ein KeIler­
magazin für den auf 35000 Bände 
geschrumpften Altbestand, ein ebenerdi­
ges Magazin für die ca. 15000 Bände an 
aktuellem Buchbestand, ein Lesesaal mit 
40 Arbeitsplätzen und eine Ausleihtheke 
mit zwei Personalarbeitsplätzen unterge­
bracht. 

Die Bibliothek 
der Fachhochschu le seit 1971 

1971 trat das Bayerische Fachhoch­
sChulgesetz in Kraft. Dadurch wurde das 
Ohm~polytechnikum mit der 1963 
gegrundeten Höheren Wirtschaftsschule 
de H"h ' n 0 eren Fachschulen für Sozialar-
beit und Sozialpädagogik (die auf das 
Jahr 1927 zurückgehen) sowie der Höhe­
r(en Fachschule für Graphik und Werbung 
1910 als Off Z· .. d .. ener elchensaal" gegrun-
et) zur "Fachhochschule Nürnberg" ver­

~Int. Die Bibliothek des Ohm-Polytechni­
F Ums Wurde zur Zentral bibliothek der 
aChhochschule, und die neu hinzukom­

~ennen A.uSbildungsrichtungen brachten 
.. Jeweiligen Bücherbestand ihrer Vor­

gangerschulen in den staatlichen Besitz 

ein. Daraus entstanden die obengenann­
ten drei Teilbibliotheken, die dezentral 
zusammen mit der jeweiligen Ausbil­
dungsrichtung auf das Nürnberger Stadt­
gebiet verteilt sind. 

Die finanzielle Ausstattung war in 
jenen Jahren recht mager. Es fehlte ein 
regelmäßiger Erwerbungsetat, der einen 
kontinuierlichen Bestandsaufbau ermög­
licht hätte. Oft war die Pflege des Bestan­
des dem nur spärlichen Interesse der 
jeweiligen Fachbereiche überlassen. In 
der Zentralbibliothek bestand der aktuelle 
Buchbestand zum einen aus technisch­
naturwissenschaftlicher Literatur, die sich 
zum größten Teil bei Dozenten in Dauer­
entleihe befand, und zum anderen aus 
einer Reihe von Lehrbüchern in Mehr­
fachexemplaren, die am Anfang eines 
Semesters an die Studenten ausgegeben 
.und am Ende wieder eingesammelt wur­
den. 

Eine Änderung dieser Situation wurde 
durch ein Gutachten3 der Generaldirek­
tion der Bayerischen Staatlichen Biblio­
theken eingeleitet, das zahlreiche Verbes­
serungsvorschläge enthielt. 1977 wurde 
die Bibliotheksleitung eif"ler Diplom­
Bibliothekarin übertragen, gleichzeitig der 
Bibliothek erstmals ein eigener, wenn 
auch bescheidener Etat zur Verfügung 
gestellt. 

In dieser Zeit begann sich das Stu­
dium an der Fachhochschule zu ver­
ändern: Anwendungsbezogene For­
schung ließ das Niveau der Diplom­
Arbeiten steigen. Zum Lernen nach Lehr­
büchern kam verstärkt das selbständige 
Erarbeiten von Lehrinhalten aus wissen­
schaftlicher Literatur. Seither steigen die 
Anforderungen an die Bibliothek in bezug 
auf Bestand, Raum und Qualifikation des 
Personals ständig. 

Unsere Bibliothek 

-

Abbildung 1 
EntwiCklung der Ausleihe 1977-19AJ 

Folgende Faktoren haben Einfluß 
auf die Entwicklung der Bibliothek: 

Raumverhältnisse 

Die Zentralbibliothek erfuhr im Herbst 
1977 eine deutliche Verbesserung: 
Die bei den Benützern wenig beliebte und 
für das Personal sehr arbeitsintenSive 
Magazinbibliothek wurde in eine Frei­
handbibliothek umgebaut. Nur Altbe­
stände sind weiterhin im Keller magilZl­
niert. 

Ein sprunghafter Anstieg der Benüt­
zung belohnte diese Mühe (siehe Abb. 1). 
Seither wächst die jährliche Ausleihquote 
in der Zentralbibliothek um ca. 20 Prozent 
mit der Folge, daß die räumliche Kapazltat 
der Bibliothek heute endgültig erschöpft 
ist. Oie geringe Buchstellfläche, die von 
Zeit zu Zeit durch Aussonderung veralte­
ter Mehrfachexemplare von Lehrbuchern 
gewonnen wurde, war schnell wieder voll 
belegt. In den Semesterferien, wenn nur 
ein kleinerer Teil der Bücher verliehen 1St. 

müssen die Bücher teilweise In ZweIerreI­
hen in Regalen gestapelt werden. Oie 40 
Leseplätze für nunmehr knapp 3 400 Stu­
denten der Ausbildungsrichtung Technik 
sind heiß begehrt, nicht selten werden 
auch Fußboden und Fensterbretter als 



Arbeitsfläche zweckentfremdet. Dieser 
Mangel ist deshalb besonders bedrük­
kend, weil viele Titel nicht in ausreichen­
der Anzahl zur Ausleihe angeboten wer­
den können; die Benützer müssen mit 
dem Präsenzexemplar des benötigten 
Werkes in der Bibliothek arbeiten. Als 
kurzfristige Abhilfe soll im nächsten Jahr 
der Altbestand ausgelagert und das frei­
gewordene Magazin als Freihand- und 
Arbeitsbereich umgebaut werden. 

Die Tellbibliothek Sozialwesen, die 
zusammen mit dem Fachbereich Sozial­
wesen in einem ehemaligen Fabrikge­
bäude in der Bogenstraße untergebracht 
ist, platzt ebenfalls aus allen Nähten. Ein 
erst vor kurzem der Teilbibliothek als 
Lesesaal zur Verfügung gestellter Hörsaal 
muß jetzt mit Regalen bestückt werden, 
natürlich zu Lasten der ohnehin geringen 
Anzahl an Arbeitsplätzen. 

Wie wenig manche Verbesserungs­
maßnahmen mit dem Aufwärtstrend der 
Bibliothek Schritt hält, wird besonders 
deutlich am Beispiel der Teilbibliothek 
Betriebswirtschaft. 1981 bezog der Fach­
bereich Betriebswirtschaft ein renoviertes 
Fabrikgebäude in der Weiserstraße. Die 
Bibliothek erhielt anstelle der früheren 
wenig benützten Bodenkammer einen 
freundlichen, zentral gelegenen Biblio­
theksraum. Dieser und ein zusätzlicher 
Erstausstattungsetat bewirkten einen 
sprunghaften Anstieg der Ausleihe (siehe 
Abb. 1). Inzwischen wurde die Personalka­
pazität erhöht, und die Suche nach Aus­
weichräumen für die inzwischen voll 
belegte Bibliothek hat schon wieder 
begonnen. Die am schlechtesten aus­
gestattete Tei/bibliothek Gestaltung ist mit 
dem erst 1983 selbständig gewordenen 
Fachbereich Gestaltung in einem städti­
schen Schulhaus in der Adam-Kraft­
Straße untergebracht, besteht aus drei 
Schränken voller Bücher und wird von 
der Fachbereichssekretärin mitverwaltet. 
Hier fehlt einfach alles: eine ausreichende 
Finanzierung, eigenes Personal und ein 
geeigneter Raum. 

Die Platzprobleme aller vier Bereiche 
sollen langfristig durch einen Neubau auf 
dem Stammgelände am Keßlerplatz 
gelöst werden. 
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1977 4.007 171 9.084 52.835 150 2.021 45.000,--

1978 4.263 166 11.629 54.011 150 1.518 77.073,--

1979 4.446 164 11.769 56.219 150 2.208 92.169,--

1980 4.661 172 20.559 57.992 170 1.773 99.000,--

1981 5.250 181 22.979 60.354 181 2.362 114.870,--

1982 6.000 199 31.300 64.036 178 3.682 175.000,--

1983 6.632 197 39.507 67.087 184 3.051 169.972,--

1984 7.042 205 48.209 70.747 247 3.660 204.356,--

Abbildung 2 . 
Oie Entwicklung der Bibliothek der Georg-Simon-Ohm-Fachhochschule In Zahlen 

Bestand, Aufstellung, Kataloge 

Der noch vor wenigen Jahren fast aus­
schließliche Lehrbuchbestand wird inzwi­
schen durch ein breites Angebot an diffe­
renzierter, wissenschaftlicher Literatur, in 
zu nehmendem Maß auch Zeitsch riften­
und ausländischer Literatur, ergänzt. Häu­
fig benützte Werke stehen als Präsenz­
exemplare und zur Ausleihe bereit. Fern­
leihbestellungen müssen leider zur Zeit 
noch aus Platz- und Personalmangel über 
die Stadtbibliothek Nürnberg abgewickelt 
werden. Die Bestände aller Bibi iotheksbe­
reiche bis zum Erscheinungsjahr 1984 
sind im Alphabetischen Katalog der Zen­
tralbibliothek verzeichnet. Er wird nach 
den "Regeln für die alphabetische Katalo­
gisierung an wissenschaftl ichen Bibi io­
theken" geführt, wobei ältere Titelaufnah­
men schrittweise an das neue Regelwerk 
angeglichen werden. 

In den Teilbibliotheken gibt es alpha­
betische und sachlich geordnete Teilkata­
loge. 

Seit Anfang 1985 ist die Bibliothek Mit­
glied des Bayerischen Katalog-Verbun­
des, an den inzwischen alle bayerischen 
Universitäts- und die meisten Fachhoch­
schulbibliotheken angeschlossen sind. 
Die Teilnehmer veröffentlichen ihre 
Bestände im gemeinsamen, per EDV 
erstellten Bayerischen Verbundkatalog. 
Daneben gibt es Einzelkataloge für die 
jeweils eigenen Bestände. 

1 1833-1983. 
150 Jahre Studium 
für die Praxis in Nürnberg: 
vom Königlichen Polytechnikum 
zur Fachhochschule Nürnberg. 
Nürnberg 1983 

2 Deuerlein. Ernst: 
Höhere technische Staatslehranstalt 
Nürnberg 1833-1933: 
Festschrift zur Hundertjahrfeier 
der staatlichen technischen Lehranstalten 
in Nürnberg. 
Nürnberg 1933. 

3 Empfehlungen 
für den Ausbau der Bibliotheken 
der Fachhochschulen in Bayern. 
Generaldirektion 
der Bayerischen staatlichen Bibliotheken. 
München 1975 (unveröffentlicht). 

'il c)e 

3,5 

3,5 

3,5 

4,5 

5,0 

5,0 

5,5 

6,5 



Der Verbund ermöglicht, bei der 
Buchbearbeitung Fremdleistungen zu 
übernehmen, und er vermittelt eine grö­
ßere Tranparenz über die in Bayern vor­
handene Literatur. Um den Benützern 
eine allzu umständliche Katalogsuche zu 
ersparen, wurde in der Teilbibliothek 
Betriebswirtschaft begonnen, auch die 
vor dem Eintritt in den Katalogverbund 
erworbene Literatur rückwirkend zu erfas­
sen und damit die 1984 abgebrochenen 
Zettelkataloge aufzulösen. 

Die Freihandbestände in der Zentral­
bibliothek sind nach einer hausinternen 
Systematik gegliedert, die sich zuneh­
mend als veraltet und zu grob erweist. Sie 
muß ständig auf der Grundlage der Lese­
saalsystematik der Technischen Universi­
tätsbibliothek München überarbeitet wer­
den. 

Für die Teilbibliotheken Sozialwesen 
und Betriebswirtschaft haben sich die 
Regensburger Aufstellungssystematiken 
als geeignet erwiesen. Die Umstellung 
von der ursprünglichen Gruppenaufstel­
lung wurde in der Teilbibliothek Sozialwe­
sen 1982 abgeschlossen während sie in 
der Teilbibliothek B~triebswirtschaft 
gerade In vollem Gange ist. Als beson­
ders hilfreich erweist sich dabei der Baye­
rJtSChe Ve:,bundkatalog, in dem die me i­
~ en Bestande mit der benötigten syste-

atlschen Signatur verzeichnet sind die 
unmlttelb .. b ' ar u ernommen werden kann. 

In der Teilbibliothek Gestaltung genü­
gen blshe '. 
GI r einige grobe Fachgruppen zur 

lederung des Bestandes. 

Erwerbungsetat 

Der Bücheretat hat sich seit Bestehen 
der Fachhochschule ständig aufwärtsent­
wickelt (siehe Abb. 2). In den Anfangsjah­
ren hatte die Bibliothek keinen eigenen 
Erwerbungsetat, sondern nur einen 
"Sachetat" für die Bindekosten von Zeit­
schriften und einige übergeordnete Aus­
gaben, die nicht einem einzelnen Fachbe­
reich zugeordnet werden konnten. Die 
Mittel für den Buchkauf wurden den ein­
zelnen Fachbereichen zugewiesen. Die 
davon erworbenen Bücher befanden sich 
dann meist in Dauerentleihe bei Dozen­
ten. Erst langsam entstand ein eigener 
Erwerbungsetat der Bibliothek, aus dem 
sie Literatur für den Lesesaal und zur Aus­
leihe an Studenten kaufen konnte. Er 
betrug 1977 DM 25000. Zusätzlich ver­
fügten die Fachbereiche über einen 
Bücheretat in gleicher Höhe. 

Inzwischen werden die gesamten für 
den Erwerb von wissenschaftlichem 
Schrifttum vorgesehenen Mittel von der 
Bibliothek verwaltet. Kaufentscheidungen 
erfolgen durch die Fachbereiche im Ein­
vernehmen mit der Bibliotheksleiterin. 
Diese überwacht besonders die Kontinui­
tät der Erwerbung und trifft formale Kauf­
entscheidungen, z. B. über die Zahl der 
Mehrfachexemplare. Die inhaltliche Aus­
wahl liegt bei den Fachbereichen. 

Von 1977 bis 1984 haben sich die Aus­
gaben knapp vervierfacht; trotzdem ist die 
Bibliothek noch weit von einem angemes­
senen Erwerbungsetat entfernt. Er sollte 
jährlich etwa 420000 DM betragen und 
die Anschaffung von acht- bis zehntau­
send Bänden ermöglichen. 

Ein hohes Defizit besteht noch immer 
beim aktiven Büchergrundbestand, der 
ca. 103000 Bände betragen sollte. Von 
den insgesamt vorhandenen 71 000 Bän­
den können nur 50 Ofo dem aktiven 
Büchergrundbestand zugerechnet wer­
den. Der Rest ist veraltet und nur von 
historischem Interesse. 

Zur Verbesserung dieser Situation 
wurde allen bayerischen Fachhochschul­
bibliotheken ein Erstausstattungsetat 
zuerkannt, der von 1985 an auf fünf Jahre 
verteilt zugewiesen und für die Georg­
Simon-Ohm-Fachhochschule 4,5 Mio. 
DM betragen soll. 

Personal 

Die Bibliothek hat gegenw<irtlSJ 6.5 
Stellen, die mit je zwei Beamtinnen des 
gehobenen und des mittleren BibliO­
theksdienstes und mit fünf Halbtagsaflgc­
stellten besetzt sind. Dies wm bisher 
gerade ausreichend zum Aufrec~lterhal­
ten des laufenden Bibliotheksbetflebes. 
Dringend notwendige VcrbesserurlOs 
maßnahmen wie Anschluß an die Fern· 
leihe, Umsignierung des Bestandes der 
Zentral bibliothek und Aufbau ellles 
Schlagwortkataloges, müssen unterblel' 
ben. Auch bereits begonnene PrOJekte, 
z. B. die Einführung der Regensburqer 
Aufstellungssystematiken, kommen allS 

Personalmangel nur schleppend voran. 
Zumindest konnte die Öffnungszeit In 

den Teilbibliotheken Betriebswirtschaft 
und Sozialwesen jeweils durch ElIlstel­
lung einer zweiten Halbtagskraft von 15 
auf 30 Stunden in der Woche verlängert 
werden. Die vielfach gewünschte Abend­
öffnung ist nicht zu realisieren. 

Völlig ungeklärt ist bisher, wie die auf­
grund des Erstausstattungsetats 7U 

erwartende Bücherflut und die damit ver­
bundene gesteigerte Ausleihfrequenz 
bewältigt werden soll. Mindestens 3,5 
Stellen sind notwendig, um die Wichtig­
sten laufenden Tätigkeiten ordnungsge­
mäß erledigen zu können. 

Es bleibt der Wunsch, daß es auch Irl 

Zukunft möglich sein wird, die trotz widri­
ger Umstände positiven Ansätze beim 
Aufbau der Bibliothek der Georg-Simon­
Ohm-Fachhochschule weiterzuentwlk­
kein. Verbesserungen sind vor allem In 
personeller und räumlicher Hinsicht not­
wendig, damit die Bibliothek den Anforde­
rungen des an Bedeutung gewmnenden 
Fachhochschulstudiums gerecht werden 
und an ihre frühere Tradition anknüpfen 
kann. 

Hinweis: Dieser Aufsatz ist eine ver­
änderte und aktualisierte Fassung eines 
Beitrags, den Frau Gunthilde Kilchert, die 
Leiterin unserer Zentral bibliothek Im 
Bibliotheksforum Bayern", Jh. 12 (1984, 

H. 2, S. 169-176) veröffentlicht hat. 



Wacker-Chemitronic GmbH ~ 

Wir sind weltweit führend als Hersteller hochwertiger Grundstoffe wie beispielsweise 
Reinstsilizium für die ständig wachsenden zukunftsorientierten Industriezweige 

Mikroelektronik - Optoelektronik - Photovoltaik. 

Derzeit beschäftigen wir über 2200 Mitarbeiter. Unsere Erfolge lassen uns weiter wachsen 
und stellen uns neue, interessante Aufgaben. Für unsere Produkt- und Prozeßentwicklung 
suchen wir 

Diplom-Ingenieure (FHJ 
der Fachrichtungen Feinwerktechnik, Maschinenbau, Physik, Elektrotechnik. 

Aufgaben: Eigenverantwortliche Mitarbeit bei der Entwicklung unserer Produkte sowie der 
entsprechenden Prozeßtechnologie; . 
Ermittlung de( prozeßrelevanten Einflußfaktoren mit dem Ziel, Qualität und Wirtschaftlich­
keit unserer Produkte ständig zu optimieren; 
Erstellung von Pflichtenheften für Konstruktion und/oder Beschaffung von Produktions-, 
Materialhandlings- sowie Meß- und Prüfeinrichtungen; 
Erprobung und Beurteilung der prozeßbeeinflussenden Systeme; 
Übertragung von Neuentwicklungen von der Entwicklung in die Produktion. 

Anforderungen: Mit überdurchschnittlichem Erfolg abgeschlossenes Studium einer der 
obengenannten Fachrichtungen; . 
Kenntnisse auf den Gebieten Fertigungs- und Zerspanungstechnik bzw. auf den Gebieten 
moderner Meßtechnik und Datenerfassungssysteme; 
Fähigkeit zur analytischen, selbstkritischen Arbeitsweise sowie Bereitschaft zu auf­
geschlossener kooperativer Zusammenarbeit; 
ausbaufähige Englischkenntnisse. 

Wenn Sie sich mit Engagement und Kreativität den Herausforderungen einer hoch­
wertigen Technologie stellen und in einem erfolgreichen Team mit dem Freiraum zur per­
sönlichen Entfaltung mitarbeiten wollen, erwarten wir gerne Ihre aussagefähigen 
Bewerbungsunterlagen - mit Lichtbild und Angabe Ihrer Einkommensvorstellungen. 

Unser Standort ist Burghausen, eine Stadt mit rund 18000 Einwohnern, in de:r alle. .. t­
Einkaufsmöglichkeiten bei vernünftigen Lebenshaltungskosten vorhanden Sind, d~e ~am 
liche Schulen hat und in einer reizvollen Voralpenlandschaft ideale sport- und FreIzeIt­
möglichkeiten bietet. 

Wacker-Chemitronic 
Gesellschaft für Elektronik-Grundstoffe mbH, 
Postfach 1140, 8263 Burghausen/Obb., 
Telefon (08677) 83-2586 (Durchwahl Personalabteilung) 
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)rol Bernhard Horn Prof. Johann Weiler 

Ruhestand kennen beide noch nicht­
sowohl Prof. Bernhard Horn (Fb Allge­
meinwissenschaften) als auch Prof. 
Johann Weiler (Fb Betriebswirtschaft) hal­
ten noch Vorlesungen. Unsere Hoch­
schule ist in Zeiten der hohen Überlastung 
dankbar dafür ... 

Personalveränderu ngen 

eingestellt 

Dr. Eric W. Bauer 
Fachbereich Betriebswirtschaft 
zum 1.11.1985 
befristet bis 31.10.1986 (ABM) 

Frank Preg 
Technischer Betrieb 
zum 1. 11. 1985 

Monika Dirsch 
Fernsprechzentrale 
(Arbeitsplatzänderung) 
zum 1.12.1985 

Hildegard Duta 
Technische ChemielVerfahrenstechnik 
zum 8.11.1985 
befristet bis 7.11.1988 
(als Vertretung von Renate Schmidt 
die am 7.11.1985 ' 
einen Sonderurlaub antrat) 

Angela Giese 
unterstützt Vizepräsident Prof. Dr. Wagner 
bel der Offentlichkeitsarbeit 
ZUm 21.11.1985 
befristet bis 20.11. 1986 (ABM) 

Viel Lob ernteten drei Absolventen der 
Georg-Simon-Ohm-Fachhochschule 
Nürnberg für ihre wissenschaftliche Mit­
arbeit bei der Wiederherstellung des 
Engelhardtschen Hammerwerks in Lauf. 
Als handfeste Anerkennung überreichte 
jetzt Bürgermeister Rüdiger Pompl jedem 
von ihnen einen Scheck in Höhe von 500 
Mark. 

Sein besonderer Dank galt der Fach­
hochschule insgesamt, die mit ihrem 
fachkundigen Rat das Projekt Industrie­
museum einen "gewaltigen Schritt" vor­
angebracht habe. Die Professoren, die die 
Di plomarbeiten betreuten, revanchierten 
sich prompt mit einer guten Nachricht: Die 
Weiterführung der Studien durch vier 
neue Diplomanden ist gesichert. 

Bei der Feier, zu der auch Vertreter der 
Altstadtfreunde und der Industrie gekom­
men waren, betonte der Bürgermeister 
die bedeutende Rolle der Wasserkraft in 
der Laufer Geschichte. Unter Mitwirkung 
der Studenten sei inzwischen eine tragfä-

Im Amtszimmer von Bürgermeister Pompl 
überreichten die Studenten zusammen mit 
ihren Professoren die ersten drei Diplom­
arbeiten zum Laufer Hammerwerk. 

hige Basis für das Vorhaben geschaffen, 
an dessem Ende ein "Iebendi~)es 
Museum" stehen soll. Nach der Instanci 
setzung der alten Anlage wird den Besu 
chern wirklichkeitsnah vorgeführt, wie frll 
her Antriebsenergie zum Schmlecien. 
Schleifen und Mahlen erzeugt wurde. 

Professor Dr. Dieter Maier vom Fach­
bereich Maschinenbau der Hochschule 
erläuterte, daß die Leistung der Gcncrnto 
ren später ausreichen werde, um rund 
100 Haushalte mit Strom zu versor~len. 
Den vierten Asychrongenerator will eile 
Firma Siemens stiften. 

Auch die drei frischgebackenen Inqe­
nieure der Georg-Simon-Ohm-Fnch­
hochschule hatten Gelegenheit, die The­
men ihrer Diplomarbeiten zu erklären. Die 
Elektrotechniker Helmut Steingruber und 
Markus Hoffmann hatten sich mit der 
Modernisierung der alten mühlradbetrlc­
benen Generatoren beschäftigt. Ocr 
Maschinenbauer Jens Petersen Widmete 
sich der "zeitweise abenteuerlichen" Auf­
gabe, die verstaubten Werkzeugmaschi­
nen technisch wieder flott zu machen. 

Auch wenn die Arbeit nicht immer 
komplikationslos vonstatten ging, möchte 
rückblickend keiner von ihnen diese 
Erfahrung missen. Positiv bewerteten sie 
vor allem den direkten Praxisbezug. "Im 
stillen Kämmerlein vor mich hin zu brüten, 
liegt mir nicht", bekannte Jens Petersen. 
Froh nahm die Feierrunde die NeUigkeit 
auf, daß Prof. Herber! Weyermann weitere 
Diplomanden für das Projekt gewinnen 
konnte. ag 

Im Laufer Hammerwerk 
zum Di 10m 



------------------~--~~~-------------------------
*) Zitiert aus einem Schreiben 

des Bayerlschen Staatsministeriums 
tür Unterricht und Kultus 
vom 19. August 1985 
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Zu guter Letzt' 

Urvater Ohm formulierte sein Gesetz 
in drei Buchstaben: U = I x R. Auch für 
Nichtprofis ist es verständlich, und in der 
Praxis hat es sich gut bewährt. Ohm erhielt 
den Michaels- und den Maximiliansor­
den, 

Summe der in der ersten Verfahrensstufe 
ergangenen Zulassungsbescheide in 
dem betreffenden Studiengang. K ist die 
Summe der Zulassungszahlen für den 
betreffenden Studiengang von allen 
bayerischen Fachhochschulen die den 
Studiengang führen abzüglich der an 
ausländische Bewerber vergebenen und 
noch zu vergebenden Studienplätze, 
höchstens jedoch der Ausländerquote 
von 8 % der Zulassungszahl pro Hoch-

Was aber ist das Ohmsche 
schon gegen dieses Ding? 

Ci = A + q . C . K, - Ai 

q·K q 

schule, Ki ist die Zulassungszahl, Ai ist die 
Gesetz Zahl der angenommenen Studienplätze 

der betreffenden Hochschule in dem 
betreffenden Studiengang. q ist das Ver­
hältnis der Summe der angenommenen 

Hier erst hebt Hirnschmalz ab in 
Höhen esoterischer Mathematik . . . 
Man spürt förmlich den frostigen Hauch 
des Hegeischen Weltgeistes aus diesen 
Chiffren. 

Es handelt sich um die Formel, mit der 
i.r:n landesweiten Verteilungsverfahren die 
Uberlast sachgerecht auf bayerische 
Fachhochschulen verteilt werden sollte, In 
ihr bedeuten im KM-Originalton 

Studienplätze zu der Su mme der Zulas­
sungsbescheide in der zweiten Verfah­
rensstufe beim landesweiten Verteilungs­
verfahren des Wintersemesters 1984/85 
in dem betreffenden Studiengang". *) 

Anzumerken ist, daß allein die Ermitt­
lung der Größe K, eines vierseitigen Fra­
gebogens bedarf, den zu handhaben an 
der Georg-Simon-Ohm-Fachhochsch ule 
Nürnberg nur der Referent des Kanzlers 
in der Lage ist. 

Ob es für die E~twicklung dies~r 
Formel auch Orden gibt,. bleibt. fragile; 
Den Erfinder verbirgt die Chiffre IV 
9-3 a /116053. Bislang bedurfte es jU~ 
ordentliche Orden einer Brust und eme 
Kopfes, nicht eines Kürzels, . . . 

Aber dieses ist festzuhalten: Zu ~~~; 
sachgerechten Überlastverteilung tu 
die Formel 1985 nachweislich nlcht!-

00' I de PraktIka-Wen kummert Indes mange n . . praxlS-
bilitaOOt wenn es um Probleme erner , I den 
nahen Hochschulart geht? Hege, 

. Th 'e passe man einmal zieh serne eOrl t 't . Des o 
nicht zu r Realität, ko~terte berel s. ,:' rnb 
schlimmer für die Wirklichkeit ... 





Als 
Diplom-Ingenieur 
zur POST 

Information für Studenten 
der Elektrotechnik 

von der Oberpostdirektion Nürnberg 
Referat für berufliche Bildung - Technische Bereiche -

Bayreuther Straße 1 - 8500 Nürnberg 10 

Telefon (09 11) 10 - 35 62 oder 10- 1 
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